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Kriegsruhm >O wiffeMOlicher
Sozialismus.

Darf ein Sozialdemokrat in die allgemeine Hindenburg -
Begeisterung einstimmen ? Das Gefühl bejaht natürlich
diese Frage . Den Mann , unter dessen Führung Ost¬
preußen vom Feinde befreit , Posen und Schlesien vor den
Verwüstungen zarischer Mordbuben geschützt wurden , wird
man Wohl doch preisen können. Vielleicht gibt er den
Romanows den Todesstoß und wird unbewußt das große
Werkzeug der siegenden russischen Revolution — schon
bei dem Gedanken möchte man ihn hochlebcn lassen
(vorausgesetzt, daß man nicht die neueste Erfindung ge¬
wisser russischer Revolutionäre annimmt , ein solcher Sturz
des Zarismus käme - verfrüht ! Welch schlechte Aus¬
rede für schlecht verhüllten allslavischen Chauvinismus !)

Aber verstößt diese Verehrung eines Mannes als
Kriegshelden nicht gegen unsere Grundsätze und den gan¬
zen wissenschaftlichen Sozialismus ? Erlaubt unsere
Theorie , einen Mann und noch dazu einen Kriegshelden
Au feiern ? Der wissenschaftliche Sozialismus lehrt doch ,
ôaß nicht einzelne große Männer die Geschichte „machen " ,

»sondern daß diese ein fortgesetzter Kampf gesellschaftlicher
Klassen und ihrer Kräfte ist ! Das trifft auch wirklich zu ,
aber trotzdem ist die materialistische Geschichtsauffassung
'stets so verstanden worden, wie es in den folgenden Ab¬
sätzen dargestellt ist :

„ . . . Noch auf ein anderes .demokratisches Vorurteil sei
hin-gewiesen, das man gern durch die materialistische Geschichts¬
auffassung ! zu rechtfertigen lfucht : den Abscheu von der Ehrung
und besonderen Beachtung einzelner Personen , was man als
„Perfonenikultus "

, „ Autoritarismus " und dergleichen verwirft .
Es sind das Schlagw 0 rte , die wir von der kleinbür¬
gerlichen Demokratie übernommen haben und die
ihres schönen Klanges wegen noch immer in unfern
Reihen in Kurs find , obwohl sie zu nichts mehr nützen , als
dem Anarchisten einige Argumente gegen uns zu liefern ."

Es ist gewiß, daß jedes Individuum ein Produkt der
Verhältnisse ist , daß es die Eigenart seines Organismus
Ererbt und dessen besondere Entwicklung dem besonderen
Milieu dankt, in das er geworfen wird . Das Genie kann
olso nichts dafür , daß es Genie ist . D a s i st a l s 0 k e i n
Grund,daßdererstebesteBierphilisterfür
Mich ebenso viel Bedeutung und Interesse
haben soll , wie ein Denker , der das Wissen
seines Jahrhunderts beherrscht und der
Meine Einsicht unendlich erweitert hat , oder daß ich dem
Urteil des ersten besten politischen Rekruten ebenso viel Bc-
achtlmg schenken soll , wie dem eines erfahrenen Politikers ,
per während eines Menschenlebens durch zahllose politische
Siege seine besondere Befähigung erwiesen hat .

Wir brauchen uns also nicht wegen unseres „Personen -
ckult«s " zu entschuldigen, wenn wir das Andenken eines
Laffalle oder Marx ehren, wenn wir einen Liebknecht und
Bebel als Redner öfter verlangten als einen Hinz und
Kunz , und wir brauchen auch nicht entrüstet gegen den
„Vorwurf " zu protestieren , wir hätten Führer . Ja ,
wir haben Führer , und es hängt nicht zum wenigsten von
der Qualität unserer Führer ab , ob unser Weg zum
Siege länger oder kürzer, dornenvoll oder gebahnt ist.

Aber nicht nur die Hochhaltung, sondern auch die Be¬
kämpfung einzelner Personen ist mit unserem materia¬
listischen Standpunkt nicht unvereinbar . Man sagt gern,
wir kämpfen nicht gegen Personen , sondern nur gegen
Shfteme . Aber das System existiert nur durch Personen ,
und ich kann es nicht angreifen , ohne einzelne Personen
anzugreifen .

Ich kann das System der Monarchie nicht aufheben,
ahne die Person des Monarchen abzusetzen . Ich kann der
kapitalisftschen Produktionsweise nicht ein Ende machen ,
ohne die Person der Kapitalisten zu expropriieren . Und
wenn einzelne unter unseren Gegnern an Begabung , Macht
oder Feindseligkeit besonders hervorragen , und uns beson¬
ders schädigen , so müssen wir auch diese Personen beson¬
ders bekämpfen. Das steht durchaus nicht im Widerspruch
zu unserer materialistischen Auffassung der Geschichte. In
der Gegenwart sind wir nicht oder mindestens nickst bloß
Historiker , sondern in erster Linie Kämpfer . Unsere
materialistische Auffassung führt dazu, . daß wir unsere
Gegner begreifen , nicht aber , daß wir aufhören , sie zu
bekämpfen. Die materialistische Auffassung ist
keine fatalistische . Nur im Kampfe, im Kampfe gegen
die feindliche Meinung , das feindliche Individuum voll¬
zieht sich die Entwicklung. Sie ist nur deswegen unauf¬
haltsam , weil der Kampf unvermeidlich ist.

Aber nicht nur der Kämpfer in der Gegenwart , auch
her Geschichtsschreiber der Vergangenheit wird von ein¬
zelnen Individuen nie völlig absehcn können , wenn er
pnter besonderen Umständen vor sich gegangen, und inso¬
weit wird er mit der materialistischen Methode allein nicht
äuskommen .

Ich habe von Taktikern und Organisatoren gesprochen .
Dazu gehören nicht bloß die Politiker , sondern auch d i e
Feldherren . Es ist seit der Aukklärungspbilofophie

WTB . Großes Hauptquartier , 28. Dez., vor¬
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz: Bei NreuPort er¬
neuerte der Feind seine Angriffsversuche ohne jeden Er¬
folg. Er wurde dabei durch Feuer vom Meere her unter¬
stützt, das uns keinerlei Schaden tat , dagegen einige Be¬
wohner von Ostende tötete und verletzte . Auch ein An¬
griff des Feindes gegen das Gehöft S t. G e 0 r g e, dals er
in seinen offiziellen Mitteilungen als in seinen Händen
befindlich bezeichnet hat , scheiterte . Südlich Ipern wurde
von uns ein feindlicher Schützengraben genommen, wobei
einige Dutzend Gefangene in unsere Hände fielen. Mehr¬
fache stärkere Angriffe des Gegners in der Gegend nord¬
westlich A r r a s wurden abgewiefen. Südöstlich Ver¬
dun wiederholte der Feind seine Angriffe , ebenfalls ohne
jeden Erfolg . Das Gleiche war der Fall bei seiner Ab¬
sicht , die gestern umstrittene Höhe westlich Sennheim
zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Ostpreußen und Polen
nördlich der Weichsel nichts Neues . Auf dem linken
Weichselufer entwickeln sich unsere Angriffe trotz sehr un¬
günstigem Wetter weiter .

Der französische Bericht.
Paris , 28. Dez . Amtlicher Bericht vom 27 . Dezember 3 Uhr

nachmittags :
. Zwischen dem Meer und der L h s ruhiger Tag . Zeitweilige

aushietzenide Kanonaden zwischen der Lys und der Aisnc .
Nichts im A i s n e t a l. In : der Champagne Artillerie -
kampf ; im Perthes -Gebiet unternahm der Feind nach heftigem
Geschützfcuer einen sofort durch Artillerie und Infanterie zu -
riiaecswlc.genen Gegenamgriff auf die Schützengräben, welche er
verloren .hatte . In den Argonnen le 'chte Fortschritte. Südlich
S a üii Hu fi.f r t gewann eine Kompagnie 100 bis 200 Meter .
Wir bombardierten eine Schlucht , wo der Feind mehrere
Schützeipräben rühmte . Zwischen der M a a s und der M 0 s e 1
östlich St . Mihial ivurden, zwei deutsche Angriffe gegen die
Redoute Bois Bl ule abgewiefen. Ein Luftfahrzeug warf
eltva zehn Bomben auf N a n c y inmitten .der Stadt , ohne
-irgend welche Grünte militärischer Natur . Unsere Flugzeuge
dagegen bombardierten einen Flugzeugschuppen bei F r a s -
ca try . einen Bahnhof in Metz , wo Bewegungen von Eiscn--
bahnzügen gemeldet waren , und die Kaserne St . Privat in
Metz . Im Oberelsaß -verzeichneten wir neue Fortschritte
auf den Sennheim beherrschenden Höhen und- schlugen dort
mehrere Angriffe zurück .

Anmerkung des W . T . -B . : Warum einige Ortschaften
in der Position von N a n c y „ ohne unmittelbaren militürisä -en
Zweck" mir Boinben belegt worden sind , das hat der Bericht des
Großen Hauptquartiers den französiichcn Unschuldslämmern in¬
zwischen verraten , ebenso, daß ihre eigenen Bomben nur La¬
zarette getroffen haben.

Amtlicher Bericht vom 27 . Dezember 11 Uhr abends : Nach¬
dem der Feind die ganze letzte Nacht sehr heftiges Artillerie -
und Jnsanteriefeuer gegen unsere bei La Boisclle und in
der Nachbarschaft liegenden Schützengräben gerichtet hatte , führte
er zwei aufeinanderfolgende Angriffe ohne jeden Erfolg aus .
Wir behaupteten in der Nähe von P ui saleine die eroberten
Schützengräben. Ans den Maashöhen befestigten wir die Stet -
lungen auf dem nahe dos Galonne -Grabens eroberten Gelände .
St . Die wurde von Uhr bis 12 Uhr mittags heftig be¬
schösseu .

Der Umeichisch-miMrische TMierichl.
W i e n , 27 . Dez . Amtlich wird vcrlantbart am 27. De¬

zember, mittags : Tie Lage in den Karpathen ist u n -
verändert . Vor der zwischen R y m a » 0 w nnd
Tu ch ow angesetzten russischen Offensive wurden un¬
sere Kräfte im galizischen Äarpathenvorland etwas zurück¬
genommen. Feindliche Angriffe am unteren Tunajec und
an der unteren Nida scheiterten . Die Kämpfe in der
Gegend von Tomaszow dauern fort . Auf dem
Balkankriegsschauplatz hält die Ruhe an . Das Terri¬
torium der Monarchie ist hier mit Ausnahme ganz un¬
bedeutender Grenzstrecken Bosniens und der Herze¬
gowina nnd Süddalmatiens vom Feinde frei. Der
schmale Landstreifen S P i z z a—B u d u w wurde von den
Montenegrinern schon bei Beginn des Krieges besetzt . Ihr
Angriff ans die Bocche di Cattaro scheiterte voll¬
ständig . Schon vor längerer Zeit mutzten ihre und die
auf die Grenzhöhen gebrachten französischen Geschütze , von
unserer Forts - und Schiffsartillerie niedergekämpft ,
das Feuer e r n st e l l e n . Ebenso ergebnislos verlief be¬
kanntermaßen die Beschießung einiger Küstcnwerke durch
französische Flottenabteilungen . Ter Kriegshafen ist so¬
mit fest in unseren Händen . Oestlich T r e b i n j e befin¬
den sich schwächere montenegrinische Abteilungen auf herzr-
gowinischem Grenzgebiet . Endlich stehen auf der Drinai¬
strecke Foca - Bisegrad serbische Kräfte , die von dort
auch während unserer Offensive nicht gewichen waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

in demokratischen Kreisen Mode geworden , auf
die Feldherren etwas von oben herabzu -

sehen , auf den Krieg überhaupt , als sei er für die Ent¬
wicklung der Menschheit bedeutungslos . Das ist die Re¬
aktion gegen die höfische Geschichtsauffassungdes siebzehn¬
ten und achtzehnten Jahrhunderts , die auch heute ncch in
den Geschichtsbüchern gesinnungstüchtiger Autoren spukt,
als gehe von den Monarchen aller Fortschritt aus und als
feien deren Kriege die wichtigsten und segensreichsten Er¬
eignisse ihrer Regierungszeiten .

Das ist Unsinn . Tatsache ist , daß bisher zu
den mächtig st en Hilfsmitteln der Revo¬
lution , das heißt der gewaltsam beschleu¬
nigten gesellschaftlichen Entwicklung , der
Krieg gehört hat , und daß die Feldherren , die die
Schlachten der revolutionären Sache siegreich schlugen, mit
in erster Linie unter denjenigen zu nennen sind , welche
die Sache der menschhcitlichen Entwicklung gefördert haben .

Allerdings dürfte die Zahl derjenigen Feldherren , die
sich der Entwicklung widersetzt nnd sie durch ihre Siege
gehemmt haben , eine erheblich größere sein .

Aber in dem reaktionären , die Entwicklung hemmen¬
den Lager sind nicht bloß Feldherren zu finden, sondern
auch Politiker und Gesetzgeber ; und auch nicht
wenige Philosophen und Künstler hat dieses Lager ange¬
zogen . Ebensowenig wie die reaktionäre Haltung der mei¬
sten Offiziere der letzten Zeit darf unsere prinzipielle
Gegnerschaft gegen den modernen Militarismus uns ver¬
anlassen, den Einfluß des kriegerischen
Genies auf den Gang der bisherigen ge¬
schichtlichen Entwicklung zu . unterstützen .

Diese Auffassung der sozialistischen Lehre, wie sie hier
niedergeschrieben wurde , lange ehe ein Mensch an den
Weltkrieg dachte , war Gemeingut aller derer ,
d i e ü b e r h a u p t etwas davon verstanden . Es
bleibt die Frage unbeachtet, ob Hindenburg ein Genie ist
nnd ob seine Siege dem Fortschritt des Proletariats und
der Menichheit dienen . Es bleibt selbstverständlich voraus¬
gesetzt , daß er nur auf Grund der in Deutschlanderreichten
Stufe der gesellschaftlichen Entwicklung wirken kann , nur
mit dieser deutschen Technik und diesem Heere mit so¬
viel Tausenden aufgeklärter , moderner , organisierter Ar¬
beiter . Aber innerhalb dieses gesellschaftlichen Rah¬
mens kann der einzelne Feldherr sich als Tropf oder als
Genie erweisen , nnd leistet er Geniales , so kann ihm bloß
spießbürgerliche Borniertheit die gebührende Ehre weigern»
Mit sozialistischer Erkenntnis hat diese Beschränktheit
nichts zu tun .

Gar keine Rolle spielt dabei die Frage , ob Hindenburg
ein „Junker " ist und uns etwa später mit seiner Autorität
politisch schaden könnte. Als politische Autorität hat
noch niemand ihn angcrufen , er sich selber auch nicht . Nicht
ans seine Ansichten und Absichten kommt es hierin an , son
dern auf die objektive Wirkung seiner Siege aus
die menschliche Entwicklung .

Das sind die einfachen Gesichtspunkte , von denen aus
die jüngst in einem Parteiblatt Württembergs gegenüber
einem am Niederrhein aufgeworfene Frage zu beantworte^
wäre , ob ein „prinzipientreues " Parteiblatt das Bild sieg¬
reicher Feldherren bringen darf . Nicht nur die Journa¬
listik , sondern auch die sozialistische Wissenschaft antwortet
darauf : in den Grenzen des guten Geschmacks — ja !

(Ans der „Cheninitzer Volksstimme "
.)

Der echte Sozialismus .
Aus leitenden Gewerkschaftskreisen wird uns geschrie¬

ben : Wieder einmal ist die sozialistische Bewegung vom
rechten tugendhaften Pfade gewichen , über den die weisen
Frauen und Männer in Steglitz mit so viel Hingebung
und Liebe wachen . Es ist nicht der erste und wird nicht der
letzte Sündensall sein . Schon manche Kapuzinerpredigt
mußten wir über uns ergehen lassen , warum soll sie uns
in Kriegszeiten geschenkt sein ! Doch was haben wir getan,
um den Unmut im erhabenen Rate zu erregen?

Da sind zunächst die Gewerkschaften , die „Metallarbei -
terzeitung "

, die den Frevel begangen hat, den Eingriff in
das Wirtschaftsgetriebe während der Kriegszeit als ein
Stiick sozialistisches Hilfsmittel zu bezeichnen. Noch schlim¬
mer das „Correspondenzblatt " der Generalkommission der
Gewerkschaften , das soweit geht , von einer Verteidigimg
des Landes und von seiner Selbständigkeit zu reden. Und
schließlich die Mainzer , die die Ausbildung der Jugend
zum Militär als einen Schritt zur Wehrhastmvchung des
ganzen Volkes betrachtet :

Für diesen dreifachen Verrat wird uns mit dem
schwersten Kaliber der Steglitzer Parteibatterie der Vor¬
wurf entgegengeschleudert, das sei Militärsozialismus ,
nicht aber der echte Sozialismus , der nur von der Steg¬
litzer Firma bezogen werden kann . Das mag sein , aber
es scheint mehr Leute zu geben , die der Marke Steglitz miß¬
trauen , denn der sozialistische Guano aus Steglitz findet
nur noch hin und wieder in Gotha einen aufnahmefähigen
Boden . Die geringe Ertragsfähigkcit gestattet uns auch,
die Anpreisung des Konsortiums kurz zu behandeln.
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Warum wir nicht für die Verteidigung des Landes ein

treten dürfen , darüber erfahren wir nicht mehr, als daß
Vernunft in Unfinn verdreht werden kann. Es fragt sich
nur , wo die Vernunft steckt und ob der Unsinn nicht in dem
wandelnden politischen Kaleidoskop i
Steglitz wieder einmal fein Spiel treibt .

-Nach unserem Prograinm sind wir für m i l i t ä r i s ch
Jugendvorbildung . Man mag gegen die heutige
Art manches einwenden, aber grundsätzliche Ablehnung
würde gegen das sozialistische Programm verstoßen . Jndeß
das Steglitzer Observatorium meldet uns , das sei Militär
sozialismus .

Wir erfahren dann weiter , daß nur die Aufhebung des
Privateigentums , nicht aber die Hilfeleistung bei unver-
schuldeter Not , die Bettelsuppen der durch den Krieg und in
dessen Interesse organisierten Wohltätigkeit und Sozial¬
reform , Sozialismus sei . Wer nie in die Lage gekommen
ist, eine Bettclsuppe in Anspruch zu nehmen und sie auch
gegenwärtig mit einer Gebärde des Abscheus beiseite schie
den kann, mag hochmütig an dieser Hilfsarbeit seinen
Spott auslassen, ihn berühren auch nicht die Versuche , für
Arbeitslose Arbeit zu schaffen, Unterstützungen zu erwirken
oder auch die Preise für Lebensmittel festzusetzen. Er steh "
stuf einer höheren Warte und deklamiert den Hungernden
und Arbeitslosen, daß nur die Aufhebung des Privateigen¬
tums der echte Sozialismus ist. -Jawohl ! Aber äugen
-blicklich handelt es sich darum , Hungernden und
Arbeitslosen zu helfen und nicht , schöne Worte
vorzudeklamieren. Der Wechsel auf die Zukunft
ist gegenwärtig nicht e i n l ö s b a r . Wertvoller
sind Bettelsuppen und Unterstützungen für Arbeitslose
nicht aber die Vertröstung auf die kommende Zeit , für die
in Steglitz wohl das Kochrezept fertig ist , -aber vorläufig
nur Sonnenfuppe und Luftklöse zur Verteilung
gelangen . Gegen diese Sozialpolitik war die seelige Lina
Morgenstern eine große Schöpferin sozialer Hilfsbereit¬
schaft .

Um aber der erstaunten Menge unsere ganzen Schand
taten vorzuführ-en , schreit man uns entgegen : Wahrlich
I h r s e i d b i l liger zu haben als es je eine
kapitalistische Regierung erträumt hat !

O , diese sittliche Entrüstung , aufgeputzt in eine Erich
kleidende Verdächtigung , steht euch gut , aber wenn Ihr den
Steglitzer echten Sozialismus u m s o n st hergeben würdet
er w ä r e n o ch z u t e u e r e r st a n d e n . Der Preis , den
wir für unsere soziale Hilfsbereitschaft erwerben, ist der
stille Dank von Hunderttausenden , denen
wir in Not und - Trübsal Hilfe bringen , magman auch vonr Schreibtisch mit souveräner Verachtung au -
diese soziale Hilfstätigkeit herabblicken und in der Scheuvor d e r A r b e i t die Anteilnahme an prinzipieller
Festigkeit ablesen, geholfen wird nicht Einem
damit ! Sei es drum : Wir verkaufen uns weiter für
soziale Hilfsarbeit !

Den Preis wissen wir an anderer Stelle einzuheimsenals in niederer Gesinnung- uns unterstellt wird .

om Krieg.
Bm westlichen KriegrschmM.

Beschießung des belgischen Hauptquartiers .
London, 28 . Dez . Die „Times " meldet, die Deutschen

hätten am ersten Weihnachtsfeiertage Veurne , das bel¬
gische Hauptquartier , beschossen , die meisten- Ge¬
schosse seien , ohne Schaden anzurichten , im Wasser nieder¬
gegangen. Ein Haus sei zerstört, eine Frau getroffen
worden.

Ein Fahnenflüchtiger .
Straßburg , 28 . Dez . Notar Dr . M o s m a n n , Leut

nant der Landwehr , in Ensisheim ist durch das kaiserliche
Gericht der stellvertretenden 53 . Jnfantericbrigade für
fahnenflüchtig erklärt und sein im Deutschen Reiche
befindliches Vermögen ntit Beschlag belegtworden.

Ein Manifest der fianzösischen Sozialisten .
Paris , 27 . Dez. Die „Humanste " veröffentlicht ein

Manifest , in dem die Führer der Sozialistenpartei erklär-
ren , daß ihre Gruppe sich jeder Erklärung während der
Kammersitzung enthalten habe, um die Disziplin und
Einigkeit nicht zu st ö r e n , die die Nation dem
Feinde gegenüber bisher eingenommen habe. Das Mani¬
fest führt aus , das Parlament müsse die Regierung in
ihrer ungeheuren Aufgabe unterstützen, um die Waffen zu
schmieden-, derer die Nation und die Arinee benötigen. Der
Aufreibungskrieg könne noch lange dauern , aber er
werde Frankreich nicht ermüden , da Frankreich für die Er¬
haltung seiner Unabhängigkeit und Einigkeit kämpfe .
Frankreich kämpfe dafür , daß Elsaß- Lothringen zu seinem
wahren Vaterland zurückkehre , daß das Recht des Volkes ,über sich zu verfügen , jedem Volke zuerkannt werde, daß
der preußische Imperialismus und alle Imperialisten
künftig die freie Entwicklung der Nationen nicht mehr
hemmen könnten, daß dieser Krieg der letzte sei , daß aus
dem Frieden die Gerechtigkeit hervorgehe und daß Kinder
und Kindeskinder die Wiederkehr der Barbarei nicht mehr
zu fürchten brauchten. Um dieses Ziel zu erreichen , seiendie Sozialisten mehr als irgend jeniand entschlossen, b i s
zum Siege zu kämpfen .

Die Spahis von der Front zurückgezogen .
WTB . Toulon , 28 . Dez . ^ Der „Proges " meldet aus

Paris : Die marokkanischen spahis wurden von der
Heeresverwaltung von der Front zurückgezogen ,da sie sich für den Dienst i-n den Schützengräben und fürden Felddienst als unverwendbar erwiesen . Der
„Proges " erklärt , es handle sich keineswegs um eine end-
tzültige Außerdienstsetzung. Die Heeresverwaltung warte
eine Gelegenheit ab , wo sie die kriegerischen Eigenschaften
- er Spahis gewinnbringend verwerten könne .

Der Kampf zur 6«.
Zu dem englischen Angriff auf die

deutsche Küste.
WTB . London , 28. Dez. (Nicht amtlich .) In dem

Bericht der Admiralität über den Angriff Ms die deutsche
Nordseeküste heißt es : Drei englische Flieger kamen Mf
TMchbooten, die ihnen Beistand leisteten, zurück. Ihre
Flugzeuge waren gesunken . Ein Flieger wird
vermißt . Sein Flugzeug wurde 12 Kilometer von
Helgoland als Wrack gesehen . Sein Los ist unbekannt.
Ein englischer Torpedojäger auf einen

Helfe« geflohen .
WTB . Lo n d o n , 28 . Dez. (Meldung des Renterschen

Bureaus .) Ein britischer Torpcdojäger stieß während eines
Sturmes auf der Höhe von Strandrews in Schott¬
land auf einen Felsen. Die BemMnung konnte sich in
Booten retten .

Bon den KriegrschmMeil im grient.
Türkische Erfolge zur See.

WTB . K o n st a n t i n o p e l, 27. Dez. Amtlicher Be¬
richt des Hauptquartiers . Die amtlichen russischen Berichte
aus Sewastopol teilen mit , daß die „Hamidie " vor
Sewastopol torpediert und schwer beschädigt worden sei,
sodaß sie zwar Konstantinopel noch erreichen konnte, aber
für lange Zeit außer Gefecht gesetzt worden sei. Hier ist
die Antwort Mf diese Lügen :

In diesen Tagen fuhr unsere Flotte mit Ein¬
schluß der „Hamidie" durch das Schwarze Meer und
kehrte uuverschrtzurück . Eines unserer Kriegs¬
schiffe begegnete am 24. einer russischen Flotte , die aus 17
Einheiten zusammengesetzt war , nämlich 5 Linienschiffen,
zwei Kreuzern , 10 Torpedobooten und drei Minenlegern ,
das heißt : ein türkisches Schiff gegen 17 feindliche . Dieses
türkische Schiff griff in der Nacht dese Flotte M , b e s ch o ß
mit Erfolg das Linienschiff „R o st i s l a w" und der¬

en k t e die beiden Minenleger „O l e g" und „A t h o s"
Zwei Offiziere und 30 Seesoldaten wurden gerettet und zu
Gefangenen gemacht . Zu derselben Zeit beschoß
ein anderer Teil unserer Flotte erfolgreich Bat um . Am
Vormittag des 25. Dezember suchten zwei von unseren
Schiffen die oben genannte Flotte zum Kampfe zu zwingen
die es aber vorzog, nach Sewastopol zu fliehen .

Sonstige KriegMchrichie».
Die russischen Verluste an Geschützen und Waffen.

Die gewaltige Schlacht bei Lodz , die mit der Niederlage
der Russen endete , brachte ihnen nickst nur starke Soldaten
Verluste, sondern auch den Verlust von vielen, vielen hun¬
dert Geschützen un-d Maschinengewehren. Alle Geschütze,die wegen der schlechten Wege nicht mitgenommen werden
können, werden unbrauchbar gemacht : ein großer Teil von
ihnen ist auch schon durch unsere Artillerie zusammenge
geschossen , wenn sie in unsere Hände fallen . Die Anzahl
der nach Deutschland übergeführten Geschütze ist darum , so
uhrt die „T . R .

" aus , nicht allein maßgebend für den tat -
Lchli-chen russischen Verlust . In Ostpreußen haben die

Russen allein in den zwei großen Schlachten mehr als tau¬
send Geschütze und Maschinengewehre verloren ,in den späteren Kämpfen sind 300 Geschütze erobert
und ebensoviele vernichtet worden . Die O -esterreicher
haben in Galizien bisher 700 Geschütze erobert und
einen großen Teil vernichtet. Es handelt sich also hier um
die Bewaffnung ganzer Armem , die verloren wurde . Noch
größer als der Verlust der Geschütze ist der Verlust an
Sch ieß material aller Art , das die Russen in unge¬
heuren Massen in Ostpreußen bereits aufgestapelt hattm ,da sie Ostpreußen schon als Stützpunkt für ihren weiteren
Vormarsch nach Berlin ans-ahen . Als nun Hindenburg auf
dem Kampfplatz erschien und sie in wenigen Tagen vor sich
herjagte , konnten sie kaum ihr Leben retten , an die Mit -
ührung dieser ungeheuren Vorräte von Munition war

überhaupt nicht zu denken. So fiel alles in die Hände
unserer Soldatm . Von den Hunderttausendm erbeuteter

eweh . re gar nicht zu sprechen !
Das englische Weißbuch .

Die „Nordd . Allg . Ztg . " druckt das Vorwort einer in
der Zeitschrift „Die Eiche" erschienenen Untersuchung über
das englische Weißbuch ab . Das Ergebnis dieser Unter¬
suchung wird in folgende Sätze zusammengefaßt :

„Die von Sir Edward Grey „auf Befehl Seiner Majestät
den beiden Häusern des Parlamentes " vorgelegte Korrespon¬
denz der Regierung enthält schwere Fälschungen . Diese Fäl¬
schungen kommen wahrscheinlich auf Rechnung von London ,
nicht von Paris . Sicher ist, -daß sie von der britischen Regie¬
rung bemerkt und nach Möglichkeit verdeckt worden sind.

"

Verurteilung eines belgischen Geistlichen .
Die „Köln. Ztg .

" meldet von der holländischen Grenze :
Aus Brügge wird der „Tijd " gemeldet, daß der Geistliche
B e y a r t , der vor einiger Zeit in Haft genommen wurde,
durch das Kriegsgericht wegen Absendung eines Berichts
an die Feinde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt worden
ei. Zur Abbüßung dieser Strafe sei er nach Deutschland

gebracht wordm . In Brügge fänden täglich Verurteilun¬
gen wegm Uebermittlung von Briefen und anderer Ver¬
gehen statt .

Kabinettskrise in Portugal .
Berlin , 28 . Dez. Ueber die Vorgänge in den portu¬

giesischen Kammern meldet man uns aus Madrid vom
16. Dezember: Nachdem das neue Ministerium seine Er¬
klärung über fiin Programm betr . die Teilnahme

meuropäischenKrieg bezw . die Verteidigung des
portugiesischen Gebietes und die Erfüllung der Vertrags -

Pflichten gegen England abgegeben hatte , gab die Mehr-heit der Parteiführenden beider Kammern ihrer Miß .
billigung Ausdruck. Angeblich beabsichtigte die Re-
grerung , eine geheime Sitzung beider Kammern herbeizu-
führen , um darin zu dieser Niederlage Stellung zunehmen. Man befürchtet, die Teilnahme Portugals am!
Krieg werde neue politische Konflikte herbei¬führen .

Nach einer Meldung des Renterschen Bureaus vom24 . Dezember soll das Abgeordnetenhaus inzwischen einen
Beschluß zugunsten der Regierung gefaßt haben.

Kapitän v. Müller auf Malta .
Blankenburg , 28 . Dez. Wie das „Blankenburger Kreis¬

blatt " meldet, hat Fregattenkapitän vo n Müller seinen ,
hier lebenden Angehörigen geschrieben , daß er von den ,Engländern ' auf die Insel Malta gebracht wurde und
daß er dort als Kriegsgefangener bleiben muß.

Eine neue Militärvrganisajtion in Südafrika .
London, 27 . Dez. Daily Telegraph meldet aus Jo¬

hannesburg vom 24. Dezember. Amtlich wird verlautbatt ,daß der Verteidigungsminister General Smuts beschlossen
hat , das Bataillon Zivilgards in Pretoria in eine ständige
militärische Truppe zu verwandeln . Der Verteidigungs¬
minister beabsichtigt , einige Städte Südafrikas zu besuchen
und , wenn die Bevölkerung zusfimmt, im Parlament eine
Gesetzesvorlage einzubringen , durch die die Bürgerwehren
dieser Städte in ständige militärische Truppen umg-ew-an-
delt werden sollen .

Große Not in Serbiün .
London, 27. Dez. Die Times veröffentlichen den Auf-

ruf des serbischen Metropoliten , in dem dringend um Hilfe
für die notleidende Bevölkerung gebeten wird .

Der ruhmvolle Untergang des deutschen
Geschwaders .

London, 27. Dsz . Nachdem Sturbees Geschwader
in Montevideo eingelaufen- ist, werden weitere Einzelheiten
über die Schlacht bekannt . Sturdee selbst -erkannte bei dem
ihm von der englischen und französischen Kolonie Montevideos
gebotenen Empfang die Tapferkeit der Deutschen an,
indem er sagte : Wir konnten keines der deutschen Schiffe ge¬
fangen nehmen , weil sie sich weigerten, sich zu ergeben und mit
Hunderten von Männern- untergingen. Die deutschen Schiffe
schlugen sich tapfer . Einige von ihnen gingen mit wehender
Flagge und mit der -Mannschaft in - Paradestellung ans Deck
unter. Aus andern Erzählungen geht hervor , daß „Scharn¬
horst " und „Gneifenau " mit Todesverachtung gegen
„I n v i n c i b l e" kämpften-, der mit 3W Millimeter-Geschützen
den deutschen 210 Millimeter-Geschützen weit überlegen war.
Namentlich „Scharnhorst "

, der die goldene Schießmedaillebesah,
zeigte sich seines Rufes würdig, indem seine Schüsse gut trafen;
nur erwiesen sich seine Geschosse gegenüber der stärkeren eng¬
lischen Panzerung zu schwach . Auf beiden deutschen Schiffen
brach Feuer aus . Ein Geschütz nach dem andern mußte schwei¬
gen, weil die ganze Bedienungsmannschaft gefallen war . Aber
kein Angebot der Uebergabe erfolgte . Die Engländer boten an,das Feuer einzustellen und die Mannschaft zu retten. Graf
Spee erwiderte, er gebe mit den noch gebrauchsfähigen - Ge¬
schützen die letzten Schüsse ab. Schließlich neigten sich beide
Schiffe und gingen unter . Zuletzt vevschwand Spees Admi -
ralfsflagge auf 'dem „-Scharnhorst ". Die „Leipzig " ging im
Kampfe gegen die „Glasgow " unter. Ein Offizier und -
21 Mann seiner Besatzung wurden gerettet . Im ganzen
lvurdcn 180 deutsche Matrosen aufgefischt , dar-
unter der Kapitän der „Gneisenau". Viele von ihnen sind schwerverwundet.

London, 27. Dez . (W. B . Nicht amtlich . ) „Daily Chro-
niele" meldet aus Neuyork über Montevideo : Die Offi-,
ziere der Flotte des Admirals Sturdee sind besonders stolz
darauf, daß es den Engländern- gelang, die Deutschen zu
überlisten und die Ueberreste des Geschwaders des Adnmralsj
C r a ock zu verstärken, ohne daß der Feind davon etwas erfuhr .Es gelang ihnen, zwei mächtige Panzerkreuzer -heranzuziehen ,
die sich mit Len Kreuzern „ Canapus", „ Carmaron"

, „ Cornwall ",
„Bristol" und „Glasgow " -vereinigten und am 7 . Deßencker das,
Fort Stanley zum Kohlen anliefen . Die großen Kreuzer konn-
ten sich im Hafen hinter dem Landrücken vollständig verbergen .
Am 8. Dezember früh -erschien das deutsche Geschwader ,
offenbar in der Absicht, die FalklandS-Jnseln zu überrumpeln '
und Fort Stanley als Kohlenstation zu besetzen. Als die deut-
fchen - nur die wenig starken feindlichen - Schiffe sahen, machten sie

'
zum Gefecht klar. Es kam zum Kampf . Plötzlich erschienen tn
dem engen Hafeneingang -die beiden englischen Panzerkreuzer .
Admiral Graf v. Spee merkte jetzt, daß -er in eine Falle ge¬
raten war und gab seinen- Schiffen das Signal , sich zu zer¬
streuen . Es war jedoch zu spät. Der Kamps entwickelte sich
in der bereits geschilderten Weise . Die Deutschen , namentlich
die „S ch a r n h o rst "

, schossen ausgezeichnet. „G n e i s e n a u"
und „Scharnhorst " ftu-erten- bis zum Augenblick des Unter¬
gangs . Inzwischen kämpfte di-e „Glasgow " mit der „L e i p z i g",
die mehr ausrichten konnte als die andern deutschen Schiffe.
Als die „Leipzig ", in Feuer gehüllt, -im Begriff war, unter -'
zugehen -, stellte die „Glasgow " das Feuer ein , fuhr dicht an das:
sinkende Schiss heran - und ließ Boote herab . A-ls jedoch die ersten
britischen Boote aussuhren, um die Besatzung der „Leipzig " zuretten, schoß die „ Leipzig " noch einmal . Der Schuß
explodierte auf dem Teck der „Glasgow "

. Daraus feuerte
-die „Glasgow" die letzte Breitseite auf die „Leipzig ", die diese
zum -Sinken brachte . Die britischen Offiziere bedauern ,
daß von der „Leipzig "

, offenbar in der Hitze des Kampfes , dieser
letzte Schuß abgegeben wurde . Sie glauben, daß cs sich um
einen bedauerlichen Zufall handle . Die übrigen britischen- Schiffe
holten die „Nürnberg " ein und forderten - sie zur Uebergabe
auf. Da sie sich weigerte, wurde sie in- Brand geschossen. Ihr .
Untergang rettete die Schiffe „Dresden " und „Prinz
Eitel Friedrich "

, weil die englischen Schiffe die Verfolgung
einstellten- und die Ueberlebenden der deutschen Schiffe auf.
nahmen .

Nach andern Berichten -aus Montevideo -wurde der Panzer-
kreu-zer „ Invincible " zwanzigmal von Schüssen- getroffen,
ohne daß er ernstlichen Schaden litt . Nur vierzehn Manu von
der Besatzung wurden -verwundet. A-ls die „Gneisenau" sank ,
-hatte sie ihre ganze - Munition verschossen, -wollte jedoch nichts
von Uebergabe -wissen. Bei dem Untergang salutierten
viele Offiziere . Ein Teil der Mannschaft versammelte
ich auf dem Achterdeck und sang die „ Wacht am Rhein"

. Eine
große Anzahl, darunter auch Offiziere, wurden nachher ge¬rettet , einige ft a r b e n an- Bord unserer Schiffe . Die übri¬
gen wurden nach England gebracht . Von -der „Scharn¬
horst " lvurde niemand gerettet .

1
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Die Schlacht am Birkenwald .
Von der fürchterlichen Schlacht bei Limanowa (südöst¬

lich Krakau ) erzählt der Kriegsberichterstatter Hugo
Schulz in der „ Wiener Arbeiterzeitung " : erschütternde
Einzelheiten .

. . . In einer halben Stunde hatten wir den Bergkamm
erreicht und es bot sich nun ein voller Ueberblick über das
Schlachtfeld . Die Brrghalde hinunter entlang einem Birken¬
gehölz, dann wieder auf der andern Seite des Tals die Berg¬
halde hinauf , ziehen sich die Schützengräben und Deckungen in
ununterbrochener Reihe , die wie eine gelbe Schnur durch die
Landschaft schneidet. Ost nur hundert Schritte von den
Nnsrigen entfernt , sind die russischen Schützengräben sichtbar .
Bei einem Gehöft , das ringsum durch Erdaufwürfe in eine
kleine Burg verwandelt worden ist, sehen wir von Arbeitssol¬
daten die erste Leiche auf einer Bahre vorübertragen . Wir
steigen hinab , entlang dem Rande des Birkengehölzes , in eine
Mulde , durch die sich ein Schützengraben zieht . Welch entsetz¬
licher Anblick bietet sich da ! Das , was ich immer für Ueber-
treibung gehalten , wenn in Schlachtberichten von Leichen -
bergen die Rede war — hier konnte ich es mit eigenen
Angen erschauen. Buchstäblich übereinanderge¬
schichtet lagen hier die Toten herum — zumeist Russen, da -
, wischen aber auch einige Honveds , und auch einen schon er¬
graute « Landsturmmann sah ich, der in einem Schützengraben
hockte und bloß friedlich zu schlummern schien. Auch an den
Gesichtern einigen Russen konnte ich wahrnehmen , daß der Tod
sie jäh und unbemerkt erfaßt haben muß ; dagegen aber gab
es in den Zügen manches Toten schreckstarre Verzerrungen ,
die mir entsetzlichen Schauder einflößten . Besonders die weit -
aufgeriffenen blauen Augen eines toten Russen und die er¬
frorenen Krampfgebärden eines andern werden wohl immer
in meinem Gedächtnis haften bleiben . An manchen Leichen
wnr an Stelle des Gesichtes nur ein formloser , mit Blutkrusten
durchsetzter Klumpen zu sehen, ein toter Russe hatte das Hin¬
terhaupt völlig abgeschlagen und das blutige Gehirn lag bloß
wie in einem offenen Kelche. Eine ganze Musterkarte von
schaudererregenden Verwundungen , Verstümmelungen und
Zertrümmerung boten die Leichenhaufen , ein Bild der schreck¬
lichsten Todesgreuel , dir sonst in der modernen Schlacht
glücklicherweise selten Vorkommen und sich nur deshalb in sol¬
cher Weise häufen konnten, weil dieses Birkenwäldchen in der
Nacht vom 10. auf den 11. Dezember der Schauplatz eines der
emtßeltzlichsten Nahkämpfe des Krieges gewesen ist.
Nicht Geschosse, sondern Gewehrkolben und Bajo¬
nette haben hier das Mordwerk verrichtet, auf diesem Mord -
ackrr, in unmittelbarer Nähe des Weilers , der den ominösen
Mamen „Mordarkar " (Mordackrr) trägt .

Sollen Gewinne aus Heereslieferungen
besteuert werden ?

Diese Frage bejaht in einem langen Leitartikel die
Mln . Ztg .

" in der Nummer 1378 vom 20 . Dezember. Sie
schreibt , kairm ein anderer Gedanke sei so volkstümlich, als
der, daß die Leute, die jetzt in der Kriegszeit an ihren Lie¬
ferungen für das Heer gewaltig viel Geld verdienen, eine
hohe Steuer an das Reich abgeben sollen . Schon heute sei
es nicht zweifelhaft, daß große neue Lasten zu tragen sein
werden. Der Reichstag habe bisher 10 Milliarden an
Krisgskrediten bewilligt . Der Zinsendienst für diese An¬
leihen werde in Friedenszeiten beinahe so viel verschlingen ,
wie die Zölle, die Haupteinnahme des deutschen Reiches ,
einbrirrgen. Dabei bleibe die Ausgabe einer würdigen
Hinterbliebenen - und JnvalideNfürsorge
zu lösen. Und es lasse sich nicht verhehlen, daß bei aller
privaten Qpferfreudigkeit und trotz aller Gewißheit, daß
die Feinde Deutschlands schließlich die Zeche bezahlen müs¬
sen, doch auch für diese Zwecke neue ergiebige Steuern ein-
geführt werden müßten . Wenn nun aber die große Ma¬
schine unserer heimischen Volkswirtschaft überhaupt noch
llftrst , wenn die Zahl der Arbeitslosen nicht nur nicht ge¬
worden , sondern zurückgegangen sei , ivenn wir mit ruhiger

Eine proletarische kulturkat !
Mitten hinein in den tosenden Kriegslärm fällt ein Er¬

eignis , das von höchster symptomatischerBedeutung für den
AÄturwillen des Proletariats ist : die Eröffnung des
Theaters der Berliner Volksbühnen ! Planmäßige Or -
gamjotion unter dem Banner des Sozialismus entwickelte
das Proletariat zu einem gewaltigen sozialen Faktor , plan¬
mäßige Organisation schuf der Berliner Arbeiterschaft
« neu Tempel höchster, nur dem Volke geweihter Kunst,
der im« als sichtbares Zeichen der hohen kulturellen Bedeu-
butg des modernen Proletariats in die Wolken ragt . Das
ccktgriechische Ideal der Schaffung von Kunststätten aus
den Mitteln und dem Willen des Volkes — es erlebt im
blutigen Glanze wabernder Kriegslohe unserer Tage eine
herrliche Auferstehung ! Am 25 . Dezember ist der erste ,
nur den hohen Musen geweihte Bau der deutschen Arbeiter
durch eine Festvorstellung seiner Bestimmung übergeben
worden.

Langer und zäher Arbeit , unermüdlichster Ausdauer der
Leiter und Mitglieder der Berliner Volksbühnen hat es
.bedmrft, ehe das hohe Ziel , der Kunst ein . eigenes Heim im
VoMbau zu bieten, erreicht war . Eine Steuer von je
‘10 Pf . auf jedes Billet , die die Mitglieder der Volksbühnen
iu den letzten 5 Jahren leisteten, andere freiwillige Bei¬
lage , aus hohem Idealismus gespendet , brachten die an¬
sehnliche Bausumme von rund 2 Millionen Mark zusam¬
men, die das Volksbühnengebäude kostete. Einer der ersten
Theaterbaumeister Deutschlands, Oskar Kaufmann ,
führte es auf , in schlichter und doch zugleich vornehmer
Zweckmäßigkeit und Ausstattung . Klar und einfach glie¬
dert sich der Grundriß des Gebäudes , die Anlage der Zu¬
schauer - und Erholungsräume , würdig und doch auch impo¬
sant strebt die Fassadengestaltnng zur Einheit . Einfache
gerade Linien und Flächen zeichnen sie aus , die aber nicht
ins Uferlose sich ausdehnen , sondern sehr glücklich durch
ben figürlichen Schmuck des Bildhauers Franz Metz¬
le r unterbrochen, überleitet und abgeschlossen werden.
Die mit Kupfer gedachte Wölbung über dem Zuschauer¬
raum kontrastiert aufs glücklichste mit dem imposanten,
über 40 Meter hohen Bühnenaufbou . Die gewaltige
Drehbühne ist mit der modernsten technischen Raffinesse
eingerichtet. Ein fester Kuppelhorizont wölbt sich über
ihr , der kunstvolle eingeschnittene Sterne trägt , die in
Nachtszenen geheimnisvoll glitzernd aufleuchten. Auch die
Beleuchtungsanlage , die auf dem System der Vereinigung
von direktem und widerstrebenden! Lichte beruht , wird allen
Lichtstimmnnaen die künstlerischste und zugleich natur¬
getreueste Wiedergabe ermöglichen !

Zuversicht in die Zukunft blicken könnten, so gebühre das
Verdienst dafür vor allem dem Heereslieferungsgeschäft.
Doch wo viel Sonne sei , da müsse auch Schatten sein . Und
wenn der Staat als großer Arbeits - und Auftraggeber
austritt , dann stellen sich auch sicher die Drohnen ein.
Ten S ch m ä r o tz e r n , die der Heeresverwaltung schlechte
Ware zu teuren Preisen anhängen , müsse mit dem
Stuafgesetzbuch entgegengetrcten und sie als V o l k s be¬
trüg e r öffentlich gebrandmarkt werden. Man
werde aber nicht umhin können, den Heeresliefe -
ranteneineSteueraufzuerlegen und zwar in
Anbetracht der Umstände, wie die Vermögen erworben wor¬
den sind , einerecht hoheSteuer . Dabei müsse auch
der Zwischenhandel und alle diejenigen, welche durch den
Kriegszustand Vermögenszuwachs haben, getroffen werden.
Ter Artikel schließt : „Man soll sich von den Extremen in
der Beurteilung fernhalten : es ist wirklich keine Schande,
an den Heereslieferungen Geld , auch recht viel Geld ver¬
dient zu haben, sofern es nur rechtmäßig erworben worden
ist ; aber andererseits verlangt der einfache bürger¬
liche Anstand , daß die Kreise , denen der Krieg Reich-
tümer oder auch nur Sondergewinne in den Schoß wirft ,
während derselbe Krieg ihren Mitbürgern Leben , Gesund¬
heit und Vermögen kostet , ohne Murren ihre Steuern ent¬
richten .

"

Oie Mandate der Abgg . Wetterle und
WeiN.

In den beteiligten Reichsämtern besaßt man sich aus
das eingehendste mit der Frage , wie die Mandate dieser
beiden Abgeordneten zur Erledigung gebracht werden kön¬
nen . Beide bezeichnten sich in der französischen Presse als
eh e m a I i g e Reichstagsabgeordnete , darin liegt aber kein
formeller Verzicht auf das»Mandat . Infolgedessen sind so¬
wohl Wetterle als auch Weill immer noch Mitglieder des
Deutschen Reichstags . Der Reichstag kann aus eigener
Entschließung nichts tun , denn das Recht , ein Mitglied
dauernd auszuschließen, oder ihn: das Mandat abznerken -
nen, steht ihm nicht zu . Tie Handhaben aber, die der
Reichsregierung durch die Gesetzgebung geboten werden,
sind auch nicht völlig einwandfreier Natur . Wir hören
darüber folgendes : Verhältnismäßig liegt noch der Fall
Weill . Hier gelangt zunächst zur Anwendung der § 27 des
Staatsangehörigkeitsgesetzes , der bestimmt:

„ Ein Deutscher, der sich im Ausland aufhält , kann seiner
Staatsangehörigkeit durch Beschluß der Zentralbehörde seines
Heimatstaates verlustig erklärt werden, wenn er tm Falle
eines Krieges oder einer Kriegsgefahr einer vom Kaiser an-
geordncten Aufforderung zur Rückkehr keine Folge leistet."

Diese Aufforderung zur Rückkehr ist durch den Aufruf
der Wehrpflichtigen bis einschließlich des Landsturms er¬
gangen . Dazu kommt noch die Verordnung vom 15. August
1914 zum Reichs - und StaatHangehörigkeitsgesetz, die be¬
stimmt :

„ Alle im Heere, in der Marine oder in sonstigen Kriegs¬
diensten feindlicher Mächte stehenden Deutschen haben sich un¬
verzüglich in das Inland zurückzubegebcn .

"

Diese Bestimmung würde — immer die Richtigkeit des
vom „Figaro " veröffentlichten Briefes vorausgesetzt — auf
Weill zutreffen , der nach diesen Angaben 'am 5 . August in
das französische Heer eingetreten ist . Diese Handlung
würde zudem den Tatbestand des Landesverrats erfüllen.
Der Statthalter von Elsaß -Lothringen hätte also, nach
vorangegangener erfolgloser Aufforderung an Weill, nach
Deutschland zurückzukehren , den Verlust der Staatsange¬
hörigkeit auszusprechen. Damit entfällt dann die Voraus¬
setzung des Artikels 20 , 8 4 der Verfassung, wonach zum

Die Platzwahl des neuen stolzen Volkspalastes, der
zweifellos zu den feinsten und zweckmäßigst eingerichteten
Theatern Deutschlands gehört , von keinem Bauwerk glei¬
cher Bestimmung im Weichbilde Berlins an äußerer und
innerer Schönheit übertroffen wird , ist gewiß nicht ab¬
sichtslos geschehen. Die „Volksbühne" erhebt sich in einem
Teile des alten Berlins , das früher den Namen „Schen-
nenviertel " trug und der Schlupfwinkel aller möglichen
dunklen Existenzen war . Nun ist dieser romantische Teil
des Berliner Zentrums freigelegt und trägt als schönste
Zierde das Theater der Berliner Arbeiterschaft, ein sicht¬
bares , stolz ragendes Wabrzeichen der neubelebenden und
kulturfördernden Kraft des Volkes !

Das Berliner Proletariat und mit ihm die gesamte
deutsche Arbeiterschaft darf stolz sein auf ihre jüngste
Schöpfung , die nicht praktischer Nützkich-keft dienen soll, son¬
dern nur der Erhebung der Seelen und Gemüter im
Glanze der Kunst !

Spiclptan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag, , 26 . Dez . ( C . 22 . ) Kleine Preise : „Hansel und

Grctcl ", Märchenspiel in 2 Akten ( 3 Bildern ) vom Humper-
dinck . Anfang , ys7 Ilhr , Ende gegen y„9 Uhr . ( 3 Mk .)

Donnerstag , 31 . Dez . (A . 20 . ) Mietpreise : „Alesiandro Stra -
dclla" , romantische Oper mit Tänzen in 3 Akten von Flo-
tow . Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. ( 4 Mk .)

Freitag , 1 . Jan . 11 . Vorst, autz. Ab . Mittelpreise : „Lohengrin",
große romantische Oper in 3 Akten von , Richard Wagner .
Anfang 6 Uhr, Ende nach 16 Uhr. ( 4 Mk .)

Samstag , 2 . Jan . 12 . Vorst, anß . Ab . Ermäßigte Preise : „Der
Froschkönig ", Weihnachtsmärchen in 8 Akten mit einem
Vor- und Nackilpicl von t Erika Ebert . Musik von Marga¬
reta Schweikert . Anfang 5 Uhr, Ende 7 Uhr . ( 2 Mt . )

Barverkauf für die abonnierten Plätze am Montag , den
38 . Dezember , vormittags 9—% 11 Uhr (Reihenfolge C„
A . , B . ) ; Mgemeiner Vorverkauf von Dienstag , 29 ., vor¬
mittags 9 Uhr an .

Sonntag , 3. Jan . (B . 21 . ) Große Preise : „Die luftigen Weiber
von Windsor ", tomisck-phantastische Oper m 3 Akten mit
Tang von Nicolais Anfamg %T Ufyt , Ende gegen %,10 Uhr .
(4,50 Mk.)

Montag , 4 . Deg. ( C . 34 . ) Mittelpreise : „Rigoletto", Oper in
4 Akten von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende gegen % 10 Uhr.
(4 Mk . ) — Die Vorverkaufsstelle „wirb am Donnerstag ,
den 34. Dezember , mittags 1 Uhr, geschloffen.

In Baden - Baden :
Dienstag , 26. Dez . 9 . Ab . -Vorft. Zum erstenmal : „Der Buno

der Jugend " , Lustspiel in 5 Akten von Ibsen . Anfang halb
7 Uhr, Ende gegen yÄ10 Uhr.

Abgeordneten nur wählbar ist , wer einem Bundesstaat seit '
uiindestens einem Jahre angehört . Mit dem Verlust der
Staatsangehörigkeit wäre nach dieser Auffassung das
Mandat eo ipso erloschen .

Schwieriger liegt die Sache mit Wetterle . Er steht in
keinem militärpflichtigen Verhältnis mehr, ist überdies
auch über das milftärdienstpflichtige Alter hinaus , ist ver¬
mutlich nicht in den französischen Staatsdienst eingetreten
und hat zweifellos das Recht , sich seinen Wohnsitz zu neh-
men , wo er will . Seine deutsche Staatsangehörigkeit ver¬
liert er erst dann , sobald er die Staatsangehörigkeit in
Frankreich auf seinen Alitrag erworben hat . Ob letzteres
ein-getreten ist , dürste während des Krieges kaum sestzil -
stcllen sein . Wetterle wird - bekanntlich wegen Landesver¬
rats verfolgt . Bei Verurteilung wegen dieses Reates kann
ans Verlust des Reichstags niandates erkannt werden . Alle
diese Wege sind aber umständlich und es ist deshalb nicht
ausgeschlossen , dckß dem Reichstag, der am 2 . März wieder
zusammeiftrittt , eine Vorlage auf Abänderung oder Er¬
gänzung der Reichsverfassung zugehen wird.

Der Sieg der Organisation.
Major Cabiati , der Militärkritiker des Mailänder

Blattes „ Perseveranza "
, sagt : Ter deutsche Sieg in Polen

kennzeichnet sich immer mehr in seinen Proportionen und
Konsequenzen. Zum zweiten Male bewies Hindenburg
seine militärischen Fähigkeiten ersten Ranges . Er ver¬
stand es , unter durchaus nicht besonders günstigen Bedin¬
gungen den Sieg davonzutragen . Noch nie so wie jetzt
werden die Rilssen ihre ungenügenden zahlenmäßigen Vor¬
bereitungen und hauptsächlich die Armut ihres Eisenbahn¬
netzes erkannt haben . Millionen und Abermillionen Sol¬
daten zu besitzen, genüge nicht , man braucht für sie auch
Unterkunft , Pflöge und Kleider . Was noch wichtiger ist ,
man niuß sie nähren und die Verluste an Material und
Pferden sofort ersetzen können. Der Sieg Hindenburgs in
Polen ist das Resultat einer methodisch titunbtoci -
sen Ausnützung der zu Gebote stehenden
Mittel , verstärkt durch Kühnheit und Wil¬
lenskraft sondergleichen .

Mit der Organisation des Eisenbahn -
s y st e m s in Posen hat der deutsche Generalstab künftigen
Heerführern eine mächtige Waffe vorbereitet , die das
Gleichgewicht zwischen den ungleichen Mächten der beiden
Gegner herstellt. So verstand es Hindenburg mit
seinen relativ 'geringen Kräften durch die Verschiebungen
von Truppen je nach Bedürfnis dem Feind gegenüber ans
taktischem Felde überlegen Au sein und so wurde die Krisis
überwunden ilnd die Deutschen gaben der Militärgeschichte
das erste hervorragende Beispiel eines Eisenbahn -
s i e g e s.

»
Eine Ehrung Lujo Brentanos .

Bei einer schlichten Feier , die zu Ehren des 70jähri'gen
Professors Lujo Brentano ^in München stattsand, sprach
Professor Herkner für den Verein für Sozialpolitik . Er
feierte dabei den ausgezeichneten Sozialpolitiker als Sie¬
ger und führte dazu folgendes aus :

Der Weltgeist hatte sich Ihre Person als Prophet und
wissenschaftlichen Pionier per gewerkschaft¬
lichen Arbeiterbewegung in Deutschland auserkoren.
Mit einer stattlichen Zahl glänzend gerüsteter , übermächtiger
Gegner mußten Sie die Klingen kreuzen. Aber je schwieriger
'der Kampf war , um so strahlender entfaltete sich der stcrunrns -
werte Reichtum Ihrer polemisch -kritischen Begabung . Sie
sind in diesen Waffengängen groß -vor allem deshalb, weil
Sie Ihrem scharf geschliffenen, aber auch mit edler Kunst
gezierten und geführten Degen immer nur gezückt haben für
die erhabensten Ideale menschlicher Gesittung . Daß Sie aber
gesiegt haben , nicht nur vor dem Kadi, sondern auch vor 'dem
unendlichen höheren Forum der 'deutschen Geschichte, das
konnte für weitere Kreise schlagend doch erst bewiesen wenden
durch den 4 . August ; durch den nationalen Aufschwung , der m
unserer Arbeiterklasse gerade unter der Führung der
Gewerkschafter mit elementarer Wucht zum Durch¬
bruch kam . Wofür Sie fast zwei Drittel Ihres Lebens ge-
kämpft und geschmäht und verkannt gelitten haben, -was
immer den Gipfel Ihrer heißesten Wünsche gebildet hat , es
ist heute erreicht ; unser Staat , unsere Regierung und
unsere vorzüglich organisierten Gewerk ,
schäften haben sich endlich gefunden!

Hoffen wir , daß nach dem Kriege die volle Anerkennung
der Gewerkschaften und ihrer kulturellen Arbeit auch wirk¬
lich allgemeine Praxis loird . Es wird dringend Not tun
für Gegenwart und Zukunft . Sonst wird der Kdmpf von
geradezu unsäglicher Bitterkeit werden.

SrrdLsche Politik -
Keine Zurückhaltung im Angebot von Getreide!
Wie der Direktor der Bad . Landwittschaftskammer Dr ,

Müller in dem Badischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt
hiumcist , hat es sich gezeigt , daß bei manchen Landwitten , aber
auch bei den Händlern eine gewisse Zurückhaltung im Angebot
von Getreide , namentlich bei Hafer , besteht , wohl in der Er¬
wartung , daß späterhin zu höheren Preisen verkauft werden
kann. Viele Landwirte seien auch mit dem Ausdreschen noch im
Rückstände . Der Direktor der Landwirtschaftskammer spricht
die Ansicht aus , daß diase Erwartung getäuscht werden
wird, und dann eine Verzögerung des Ausdreschens und des
Vettaufs nur Verlust bringen kann. Der Artikel bezeichnet es
als unerläßlich , daß auch für das Mehl ein Höchstpreis
festgesetzt wird , der im richtigen Verhältnis zum Gttreide -
höchstpreis steht und daß auch für den Verkauf von Kleie an
Landwirte ein Höchstpreis bestimmt wird , wie ja auch der Land¬
wirt beim Verkauf seines Getreides an Höchstpreise gebunden
ist . Eine reckt bedauerliche Lage besteht zurzeit bez 'ügl-ich der
Viehhaltung . Dem Mangel an Absatz müsse, so betont
Dr . Müller , gesteuert werden . Tie Landwirte mögen sich durch
die jetzige Lage ja nickt abhalten lassen , ihren Viehstand und die
Nachzucht zu erhalten . So absonderlich es klingen möge , so wäre
aber dock für Vieb zurzeit die Festsetzung von lohnenden Min¬
destpreisen das richtige im Interesse der Erhaltung der Bestände.

flus der Porte !-
* Reichstagsabgcordncter Gen . Wendel ist zum Offizierstell-

vertretcr befördert worden . Wendel hatte sich beim Ausbruch
des Krieges als Freiwilliger gemeldet
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Gegen Liebknecht ! Tie „ Altenburger Volkszeitung " veröf¬

fentlicht einen interessanten Feldpostbrief eines Genossen , der im
Westen kämpft . Er schildert darin u . a . kurz , welches Echo
Liebknechts Verhalten im Reichstagein den Reihen
der kämpfenden Sozialdemokraten gefunden hat .

„-Eben erzählen mir meine Kameraden "
, schreibt er , „ daß

„ Liebknecht im Reichstage gegen -die neuen Kri -egskredit -e ge¬
stimmt habe . Alle Äameraden finden dies Ver¬
halten des ch ü m e n d . Ich habe die Zeitung noch nicht ,
weiß also nicht , wie Ihr Euch dazu stellt . Das eine aber steht
fest, Genosse Liebknecht durfte für sein Verhallen wenig
Z u st i in m u n g finden . Es zeugt von wenig Disziplin des
Genossen Liebknecht der Partei gegenüber . Was -sollte denn
da eigentlich werden ? Ist Liebknecht etwa -der Meinung , das;
es sich u n t e r d e r russischen Knute besser leben
l ä ht ? Er scheint wenig Ahnung zu haben - von der Arbeit und
den Entbehrungen der im Felde Stehenden . Sei es -wie es
» olle. Es wird auch ohne Liebknecht weiter vorwärts gehen .
Zum Siege , trotz alledem . *

Auch wir haben Feldpostbriefe erhalten, , in welchen die Hal¬
tung Liebknechts als unverständlich bezeichnet wird .

<r f

Kommunalpolitik ,
*Tie städtische Schlacht - und Viehhofverwaltung,in Mann¬

heim hat den Jahresbericht über 1913 heran sgegeben . __
Der

Fleischverbrotuch betrug nach dem - Bericht in dem - verpl -ossenen
Jahr insgesamt 12 786 466 Kilcgramm , was einem Tagesver¬
brauch von- 0,185 Kilogr . gleichtoinmt gegenüber 0,116 K-ilogr .
im Jähre 1912 und 0,06 Kilogr . im Jahre 1911.

* Wohnungszählung in Freiburg . Bei der anfangs De¬
zember vom städtischen statistischen Amt vorgenommenen Er¬
hebung der leer -stehenden Wohnungen in hiesiger
Stadt sind deren 362 oder . 16 Prozent des Gesamtwohnungs -
oestamdes (gegenüber 131 oder 0,7 Prozent im Vorjahr ) er¬
mittelt worden . ° Kleinwohnungen

'
( 1 bis 2 Zimmer ) wurden 149

( 1913 : 36 ) , mittlere ( 4 bis 5 Zimmer ) 83 ( 45 ) , große Wohnun¬
gen 62 (49 ) — hierunter 16 ( 15 ) Einfamilienhäuser — und mit
Geschäftslokalen ( Lüden , Bureaus , Werkstätten usw . ) verbun¬
dene Wohnungen 8 ( 3) sestgest-ollt . Von den 149 unbesetzten
Kleinwohnungen befinden sich 28 ( 4 ) in Hinterhäusern und 3t
( 13 ) in Mansardenwohnungen - Geschäftslokale ohne Wohnungen
stanken 92 leer , gegenüber 39 im - Vorjahre .

* Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit . Um der ausge¬
brochenen Arbeitslosigkeit zu steuern ,

'Hat die Gemeinde E u --
tingen , wo viele setzt beschäftigungslose Psorzheimcr Gold¬
arbeiter wohnen , beschlossen, 30 006 M zur Herstellung von Wald -
und Feldwegen zu bewilligen , wpbei die Arbeitslosen bcschästigi
werden sollen .

* Kriegsmaßnahmen der Stadt Frerburg . Im Interesse
der Sicherstellung der zur Volksernähruny notwendigen Naß "-
rungsmittel sollen nach einem Beschluß des -Stadtrats drei
bisher brach gelegene -städtische Grundstücke mit einem Aufwand
von 5000 JH im Wege der Notstandsarbeiten urbar gemacht uno
im Frühjahr kommenden Jahres angepflanzt werden . — Der
Skadtrat -hat mit Hilfe des Kroi -ses Freiburg 5060 M zu einer
Hindenburgspende für das Osth-eer und 3000 M für die National -
stisturiG für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen be¬
willigt .

* Ausländische Hilfe für die Arbeitslosen in Pforzheim .
In der letzten Stadtratssitznn -g in Pf -orzhsim machte der Vor¬
sitzende die Mitteilung , daß deutsche und amerikanische Freunde
Psorzheims in Providcnce einen Aufruf zugunsten der Kriegei
und der Arbeitslosen in PforKcim erlassen und als Resu -Itai
dieses Aufrirfs 6060 M zugesandt haben . Der Stadtrat bescklop
in einem besonderen Dankschreiben der lebhaften Freude über
diese Opferwilligkeit Ausdruck zu geben .

Soziale Kundschau ,
* Landesversicherungsanstalt Baden . Im Monat November

sind bei der Landesversicherungsanstalt Baden int ganzen 60-
lsientengesuche eingereicht worden und zwar 349 Invaliden - bezw
Kranken - , 30 Alters - , 79 Witwen - bezw . Witwer - und 204 War
jenrentengesuche ; Bewilligt wurden 446 Renten , nämlich 250
Jnvaliiden - , 19 Kranken -- , 25 Alters - , 8 Witwen - und 2 Wniscn -
ventengesuche abgelebnt , während 403 Invaliden - , 9 Alters -, 53
Witwen und 111 Waisenrentengesucke unerledigt geblieben sine .
Außerdem wurden im schiedsgerichtlichen Verfahren 2 Invali¬
den-- und 1 Witwenrente zpcrkannt . — Arbcite rwoh nungsdar
testen wurden im November an 21 Versicherte 117 546 , <? , cir
eine Gemeinde 80 000 J ( und an eine gcmciinnützige Anstat
1.7 000 Jl zugesagt ; ansbezahlt wurden an 35 Versicherte 174 180
Mark , an - 10 Bauvereine 448 125 <M .

* Die Lage des Arbeitsmarkts im November . Tic allge¬
meine Geschäftslage im - Monat November wird , wie die „ Stati¬
stischen Mitteilungen " über das Großherzogtum Baden berichten ,
im wesentlichen in gleicher Weise beurteilt wie im dritten - Krieg -s -
monat Oktober . Durch die fortgesetzten Ein -bcrufungen zum
Heeresdienst -werden auf dem Arbeitsmarkt immer wi-edcr Ver -
fchiebnngcn notwendig . Der andauernde Bedarf für Rnsrüstung
und Verpflegung .des .Heeres , dessen Beiriedigniim sich - Jnduftrie
nnd Gewerbe unter Aendernng ihrer bisherigen Produktions -
tzer-hältn -rsse vielfach anzupaffcn verstanden beben , belebt die in
normalen Jahren um diese Zeit reck-t ruhige und abtlan -ende
Geschäftslage außerordentlich . Es -wird denn auch , abgesehen
von Psorzheim , wo die Goldwaren - Jndustr -ie immer noch ganz
barni -ederliegt , -von einer eigentlichen Arbeitslosigkeit in größerin
kkmf-nnge nichts laut .

Wie schon - früher erwähnt tvurde , lassen sich die Ergebnisse
der Vermiktlungstätigkeit der öffentlichen Arbeitsnachweise mit
denen im Vorjahre bei den vollständig verschobenen Unterlagen
nicht -wohl vergleichen . Von einer gewissen Bedeutung ist aber
iinm -erhin die Tatsache , daß im Berichtsmon -at ans 100 offene
Stellen - für männliche Arbeitskräfte nur 166 Arfaijsnch -ende
kamen gegen 423 im November 1013.

Im ganzen betrug bei den badischen Verbaii -dsanstalten im
November 1914 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte ( offene
Stell « rii) männ -lich« 8897 . weib ' iche 3622 , zusammen 12 519 ; Ar¬
beitsuchende männliche 13 886, weibliche 5029 , zusammen 18915 ;

, eingestellten Personen (vermittelten Stellen ) männliche 9551 ,
weibliche 2622 , zusammen 9176 Personen . Es kamen sonach ans
je 100 offen « Stellen - für männliche und weibliche. Personen
196,1 bezw - 138,8 Arbeitsuchende ; von je 100 männlichen und
Iveiblichen Arbeitsuchenden wurden 47 , 2 bezw . 52,1 eingestellt
und von je 106 offenen Stellen - für männliche und weibliche Per¬
sonen wurden 73,7 bezw . 72,4 durch die Verbandsanstalten be¬
setzt . Von den Arbeitsuchenden bezeichneten sich 62,9 vom Hun¬
dert als zurzeit arbeitslos ( außer Stellung ) , und zwar de :
männlichen - Abtei -lnng 75,3 und bei der -weiblichen Abteilung
28,6 vom Hundert . Davon -waren 69,9 bezw . 59,5 Proz . unter
vier Wochen arbeitslos .

Gewerks chaftliches .
Ein Aufruf aus dem Buchdruckergewerbe .

Die Vorstände der Unternehmer - und -der Arbeiterorgani¬
sationen im Buchdruckgewerbe leimten durch einen öffentlichen
Aufruf die Aufmerksamkeit der Reichs - und Staatsbehörden

Dienstag , den 29 . Dezember 1914 .
und der Stadt - und -Gemeindeverwaltungen auf die durch den
Krieg im Buchdruckgewerbe geschaffene besondere Notlage . Trotz¬
dem in dem acht bis vier Wochen vor Weihnachten wie immer jo
auch dieses Jahr ein lebhafterer Geschäftsgang einsetzte , ist die
Anzahl der Arbeitslosen doch noch ungeheuer groß . Nach einer
vom Verband der Buchdrucker -aufgenommen -en Statistik , die
reichlich 96 Prozent , der gesamten Buchdruckergehilfen umfaßt ,
loaren am 31 . Oktober 11699 = *22,5 Prozent der Gesamtzahl
arbeitslos ; 7994 — 16,4 Prozent hatten nur teilweise Beschäfti¬
gung , trotzdem 19 692 — 29,3 Prozent durch Heeresdienst und
Abgang zu andern Berufen dem- Gewerbe entzogen waren . Im
Oktober 1913 betrug die Zahl der Arbeitslosen nur 5,8 Proz .,
teilweise Beschäftigte gab -es früher überhaupt nicht , obgleich fast
20000 Gehilfen mehr als jetzt ihren Erwerb im Bu -chdruck -
gewevbe fanden . Ein -Vergleich mit andern Gewerben ergibt ,
daß die Arbeitslosigkeit der Buchdrucker weit über den Durch¬
schnitt steht , denn die Arbeitslosigkeit in - andern Gewerben be¬
trug durchschnittlich nur 10,07 Prozent , -so daß die Buchdrucker
um rund - 12 Prozent über den Durchschnitt stehen , mit andern
Worten eine mehr als doppelt so große Arbeitslosigkeit haben .
Diese außerordentlich ' hohe Arbeitslosigkeit nimmt den Verband
mgteriell sehr in Anspruch Während in den Monaten August ,
September und Oktober v . Js . 546241 Mk. Unterstützung ge¬
zahlt wurden , betrug in 4>en ersten drei Kriegsmonaten die Un¬
terstützung 1714 891 . Mk . Die gewährte Unterstützung stieg
-danaik um weit -über 200 Prozent . Es ist zu befürchten , daß nach
Weihnachten der Geschäftsgang sich noch verschlechtern wird .

Die den Ausruf Unterzeichneten -Gehilfen -- und Unterneh -
mervertretern sehen uirter diesen Umständen nur ein Mittel der
Abhilfe für beide Gruppen -der Gewerbsangehörigen : die Be¬
schaffung von Arbeitsgelegenheit . Sie richten deshalb -das Er¬
suchen an die Behörden -, daß jede Beschränkung in der Beauf¬
tragung behördlicher Drucksachen unterbleiben - soll, und daß ,
soweit irgend angängig , Drucksachen jetzt in Arbeit gegelben
-werden , deren Auss -ii-hrung sonst vielleicht erst in späterer Zeit
bewirkt worden wäre .

* Weihnachtsunterstützung des Bergarbeiter - Verbandes .
lieber 500 006 M hat der Deryarbei « :rverbamd im Dezember als
Unterstützung an die Familien seiner im Kriege befindlichen
Mitglieder -ausgezahlt . Tie Unterstützungssumme ist abgestuft
nach der Dauer der Mitgliedschaft und nach der Zahl -der -Kinder
unter 15 Jahren . So erhielten die allermeisten Familien ;e
eine -Summe von 36 bis 56 <M-, in einzelnen Fällen , wo die Kin¬
derzahl besonders groß ist, auch über 56 M . Diese kamerad¬
schaftliche Liebesgabe ist den Kriegersamilien just vor Weihnach¬
ten sehr zu statten gekommen und hat ihnen gekehrt , daß der
Dergaxbeiterverband auch den Familien seiner Mitglieder ein
treuer Freund ist.

Mallene Laüener.
Nen fieldenfod Ms Uaterlanci

smrdrn :
Zahntechniker Karl D ö t f ch van Karlsruhe . Ober¬

matrose d . R . Arthur cie -gel von Bruchsal . Landwehr¬
mann August K i st , Musk . Erlvin Rivoir , beide von
Pforzheim . Tr . Fritz Krauß von- Heidelberg . Heinrich
R e i ß n e r von Speckbach. Kriegsfreiwilliger im Reg .
145 Jakob Blaus und Hauptm -ann Kurt G i e s e r , Ritter
des Eisernen Kreuzes . un -d Wilhelm Weil , sämtliche von
Mannheim .

flus dem Laude .
Turlach . ^

— Ertrunken nufgcfunbeit wurde am Montag vormittag im
„Benns -ce" eine ältere Frauensperson , die unter falschem Na -
nieu drei Tage in einem - hi-eiigen Gasthaus gewohnt hatte . Durch
die Gcn -d-r -rmcrie ist inzwischen sestgestellt worden , daß es sich
um die 63iä -hrig « Joscsin -c Martini aus Karlsruhe -handelt . -Sie
hat offen -bar ' Selbstmord verübt .

* Wöschbach bei Turlach , 29 . Tcz . Tie Weihnacktsseiertage
endeten hier mit einer B -lntta t . Fünf Burschen - aus Johlin -
gen waren in einem hiesigen Gasthaus eingekehrt . Als sie dem
Alkohol recht tüchtig zuycsprochen hatten und der Wirt di« Ab¬
gabe -weiterer Getränke verweigerte , bedrohten sie den Wirt und
schließlich- stürzte ein Betrunkener einem gerade ihm entgegen¬
kommenden 19jährigen - Burschen , dem Bäcker Map Fuchs , das
Messer in die Brust . Ter Betroffene stürzte blutüberströmt zu¬
sammen ; die Verletzung ist gssicklichrriverse nicht lebensgefährlich .* Oestringcn bei Bruchsal , 28 . Dez . Einem hiesigen Zigar¬
renarbeiter . -wurde ein Kind -geboren , das an jeder Hand nur
drei Finger hat un -d zwar an der reckten Hand Daumen , Zeige -
und Goldfinger , an der linken - Hand Zeige - , Mittel - und Golü -
finger ; das Kind ist l-cb-ensschwach .* Heidelberg , 28 . Dez . In dem Weihn -achtLlwiese eines
badischen Feldunterarztes heißt es , wie das „ Heidelberger Tag -
blait " mitteilt : „ Ich denke , das schön« Weihn -achtsgeschent für
unsere enger « Heimat ist die auch in Heidelberg wohl schon - be¬
kannte ( ? D . Eins . ) Nachricht , daß -eine badische Reservedivision
am 18. und 19. , -d . M , überlegene französische Angriffe mit fnrcht -
b-Mcn - Verlusten für den Feind abgcwicsen un -d- dabei über
tausend unverivundete Gefangene gemacht hat . Einer ' der Ge¬
fangenen sagte mir : „ Wir sind sehr zufrieden von dem Erfolge
unseres Angriffs , wir sind gefangen , was wollen Sie besseres ? "
Und - mit solchen Soldaten will uns der klein« Advokat in - Bor¬
deaux aus Belgien und Frankreich -verjagen !"

* M-amiÜcim , 28 . D -ez. Ein « unübcilvindliche Neigung -zum
Schwindeln ist der 57 Jahre alten Näherin Marie Lehr aus
Oestringen eigen , von der auch eine Reche beträchtlicher Strafen
sie nicht batte heilen können . Im letzten Frühjahr un -d Som¬
mer schädigte sie -hier , in Ludwigsl âfen , Darmstadt , Heidelberg .
Ncucnhcim , Eberbach und andern Orten zahlreiche Personen
durch allerba -nd Schwindel um kleiner « -Geldbeträge . Die Ver¬
handlung vor der -hiesigen Strafkammer endete mit -der Ver¬
urteilung zu einem Jahr Gefängnis . — Am Christabend verließ
eine Abteilung des 'Exsatzbataillons 110 unsere Stadt , um auf
den Kriegsschaupl -atz zu,ziehen . Die Fabrik -Feuerwehr -kapelle
Friedrick >sfeld gab .den AÄn -nschaften .das Geleite und spielte aus
dem Bahn -Hose .das Weihnachtslied „ O du fröhliche "

. Von den
Soldaten hatten viele kleine geschmückte Weihuachtsbäumchen
mitgebr -acht , die bald im Lichterglänze erstrahlten .

* Mannheim , 29 . D -ez . -Aus dem Hafen Rheinau wurde
die Leiche des 49jährigen Tagldhuers Ludwig Brandenburger
aus Retlingen gelandet . Der Mann war bei -der Heimke -Hr von
der Arbeit bei der Dunkelheit in den Rhein gefallen und er¬
trunken .

* Mannheim , 28 . Dez . Am - 1 . Dezember -wurde auf dem
Friedrichs -riny ein 78jähriger Privatmann von einem Militär¬
auto überfahren und schwer verletzt . Ter Unglückliche , der
sckwer'hörig >wa -r , ist am 2 . Wei -Hnachtsfeiertag seinen Verletzun¬
gen erlegen .

* Schriesheim , 28 . Dez . Die Preise der Dickrüben sind in
den letzten Tagen in .die Hohe gegangen . Ein - Zentner kostet jetzt
90 bis 95 Pfg .

* Sulzbach a . d . B ., 28 . Dez . Seit fünf Wochen werden
hier für eine Weinheimer Firma - Eicheln - abgeliefert , die 2,4(1
bis 2,60 M für den Zentner zahlt und die Früchte dann nach
No-rddeutschland schickt. Verschiedene Familien haben -hier be¬
reits über 160 M aus dem Verkaufe -von Eicheln gelöst .* T-inglingen bei Lahr , 28. Dez . In der Nacht zum Metten
Weihnachtsfeiertag erbrachen Ti -ebe einen Metzger laden und ein
Manufaktnrwarengeschäft und durchsuchten die Behältniste , die
sie vorfanden . In dem Manufa -kturwarengeschäst stahlen sie
Wollwaren und einen Reinen Geldbetrag . Im Metzgerladen
versuchten sie die Ladenkasse zu berauben . Sie fanden «fax
nichts vor . Gestern - wurden die Diebe aufgegrifsen und ver - -
haftet . Es sind zwei Arbeiter aus der Saargegend .

Mus der Stadt .
* Karlsrusie , 29 . Dezember .

Merkblatt zur KriegswocheuhUfe .
I . Kreis der Anspruchsberechtigten . Die Wochenhilf -e

wird nur gewährt :
1 . An Skichkversicherte, wenn die Wöchnerin die Ehe-

fran eines Kriegsteilnehmers ist, der Kassenmitglied ist
oder war ;

2 . An Wöchnerinnen , die bei der Kasse der -
sichert sind , auch wenn sie nicht Ehefrauen sind oder
Ehefrauen von nicht am Kriege Teilnehmenden , oder nicht
versichert gewesenen Kriegsteilnehmern sind . -

Anspruchsberechtig -te haben zum Nachweis des An¬
spruchs die standesamtliche Bescheinigung über die Ehe¬
schließung vorzulegen sowie ev . die Bescheinigung über die
reichsgesetzliche Angehörigenunt -erstütz-ung . ch

II . In jedem Fall der Wochenhilfe aufgrund wtx
Satzung muß angegeben werden , ob der Ehemann der
Wöchnerin einer anderen Krankenkasse oder Ersatzkasse an -
gehört -e , damit die Leistung nicht von zwei Stellen er¬
hoben werden kann .

III . Kosten der Entbindung . Der Kost-enbei -
trag von 26 Mark ist in bar gegen Vorlegung der standes¬
amtlichen Bescheinigung über die Eintragung des Geburts -
falles an die Wöchnerin oder deren Beauftragten oder
gesetzlichen Vertreters zu zahlen . Dabei soll tunlichst dar¬
auf geachtet werden , daß Hebamme oder Arzt Bezahlung
bekomnien . Bei Fehlgeburten ist der Kostenbeitrag nicht
zu zahlen , da die Fehlgeburt als Krankheit im Sinne der
Reichsversicherungsordnrmg betrachtet wird .

IV . Wochengeld . Das Wochengeld für die zwei
Wochen vor der Entbindung ist sofort bei Vorlegung bei
standesamtlichen Geburtsurkunde zu zahlen . Im übrigen
wird das Wochengeld in der Regel in wöchentlichen Raten
an den bei der Kasse üblichen Zahltagen auszuzahlen sein ,
doch kann der Gesamtbetrag des Wochengeldes - auch nach
Ablauf der acht Wochen insgesamt erhoben werden .

V . Schwangeren beihilf e . Hier gilt das
gleiche wie für die Entbindungskosten . Da nicht in jedem
Falle der Höchstbetrag gewährt wird , muß die Rechnung
des Arztes oder der Hebainme vorgelegt werden . Aus
der Rechnung muß ersichtlich sein , wann die Leistung er -
folgte und daß sie infolge Schwangerschaftsbeschwerden not¬
wendig war .

VI . Stillgeld . Dasselbe ist vom Tage der Entbin¬
dung ab zu zahlen aus Vorlage eines ärztlichen Nachweises
oder eines Zeugnisses der Hebamme .

Wo Säuglingsfürsorge st eilen bestehen ,
sollten die Mütter tunlichst an diese verwiesen werden , die
auch zur unentgeltlichen Ausstellung der Bescheinigungen
bereit sind .

Das Stillgeld ist in wöchentlichen Raten zu zahlen . Es
kann aber nicht wie das Wochengeld nachträglich insgesamt
erhoben werden , sondern nur solange die Wöchnerin ihr
Kind nachweislich stillt .

VII . Beginn der Ansprüche . Für die vor dem
3 . Dezember 1914 entbundenen Wöchnerinnen kommen nur
Leistungen an Wochengeld und Stillgeld in Frage . Wochen¬
geld wäre dann nicht mehr zu zahlen , wenn die Entbindung
mehr als 6 Wochen vor dem 3 . Dezember liegt und Still -
geld würde wegfallen , wenn die Niederkunft mehr als 12
Wochen vor dem 3 . Dezember liegt . Für soviel Tage , als
die Sechs - oder Zwölfwochensrist noch in die Zeit nach
dem 3 . Dezember fällt , sind demnach diese Leistungen zu
gewähren .

VIII . Organisation . Die Krankenkassen vermit¬
teln diese Leistungen und erhalten dann Ersatz aus der
Reichskasse.

Mitteilungen aus der Stadtratcsitzung
vom 23 . Dezember 1914.

Liebesgaben für die Flotte . In dankbarer Anerkennnny - -der
bisherigen beivunderun -gswüvd -igen Lei -stungen unserer Flotte
beschliesst -der Stadtrat . die Summe von 5000 Mk . -der zustän »
-di-gen Stelle als Liebesgabe für die Marinemannschafien zur
Verfügung zu stellen . Davon soll ein noch zu bestimmen -der
Teil der tapferen Besatzung -beS Patcnschiffes der Stadt , des
kleinen Kreuzers - „ Karlsruhe "

, bezw . deren ' Angehörigen zuge -
iveichet Ivcrden .

Liebesgaben für die Truppen im Ober -Elsaß . Dem Bar -
stand des vaterländischen Frauenvereins in Kolmar , der sich
außer der Fürsorgetätigkcit für die außerordentlich starke -dor¬
tige ' Garnison besonders -di« Versorgung -der im Ober -Elsaß
kämpfenden Truppen mit Liebesgaben , namenklich mit warmen
Kleidungsstücken , zur Ausgabe gestellt hat . bittet , ihn darin durch
«'inen Beitrag zu unterstützen . Im Hinblick daraus , -daß bei den
Kämpfen im Ober -Elsaß ein großer Teil badischer Truppen
( darunter vorwiegend Lan -dwehr - und Landsturmleute ) beteilig
ist, wird dem Verein eine Gabe von 500 Mk . aus der Stadtkass «
belvilligt .

Die Karlsruher Lokalbahnen . Nachdem schon zu - Anfang
November ds . Js . mittelst Allerhöchster Staatsministerialent -
schließnng der Verkauf der Karlsruher Lokalbahnen an !iwe
Stadtgemein -de genehmigt und gleichzeitig die Konzessionen an
diese übertragen wurden , hat nunmehr auch das -Großh . Mini¬
sterium -des Innern zur Verwendung von Anlehensmitteln für
die — ratenweise erfolgende — Abzahlung des Kaufpreises er¬
teilt . Der Uebernahme der Bahnen auf 1 . Januar 1915 steht
-darnach nichts mehr -im Wege .

Verwaltung der städtischen Straßen - und Vorortbahnen
Zu den ini-t Zustimmung des -Bürgerausschuss -cL vom 30 . v . M .
gckr-osfenen Bestimmungen über die Verwaltung -der städtischen
Straßen - und Vorortbahnen hat das Grotzh . Ministerium de?
Innern die Staätsgenchmignng erteilt .

Handelshochschulkurse . Der Kaufmännische Verein teilt
mit , -daß die von ihm seit Jahren v-ranstalteten Handelshoch¬
schulkurse in diesem Jahre nicht vollständig stattfin -den konnten ,
indem -das Win -tcrsemestcr des Krieges wegen ansfallen mußte .
Für das Sommersem -ester hat der Verein einen ung -e-d .-ckten Auf -
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iccu* von rund 1500 Mk . gehabt. Hierzu Wenden ihm 1500 Mk .
aus dem im Voranschlag vorgesehenen Jahresbeitrag von 2500
Mark bewilligt. Fürsorglich Wird aus Wunsch des Vereins der
gleiche Jahreszuschutz in den nächstjährigen Voranschlag einge¬
stellt.

Neuverpachtung der städtischen Anschlagsäulen. Tic städt.
Anschlagsäulen tverden vom 1 . Februar 1915 an auf die Tauer
von 5 Jahren an Eduard Markiewicz, Büro für allgemeine
Plakat -Reklame in Zehlendorf-Mitte , zu dem auf daS öffentliche
Aus-sch-rciben hin gemachten höchsten Angebot verpachtet.

Umwandlung von Schotter - in Pflasterstrahen . Der Bür -
yevauss-chuß hat in seiner Sitzung vom 7 . Juli d . I . seine Zu¬
stimmung dazu erteilt , .daß u . a . die Kriegsstraße zwischen Karl -
Friedrich - und ' Westendstraßc, die Folly-Straße und die Kur -
venftrahe mit Stampfasphalt versehen Werden sollen . Da die
Gleise 'in der KwiegSstratze noch nicht beseitigt Werden können,
und um derzeit größere Ausgaben zu sparen , erteilt der Stadt¬
rat seine Zustimmung dazu , daß diese Straßenstrecken nochmals
mit Schotter gedeckt tverden. Auch erklärt sich der Stadtrat da¬
mit einverstanden , -daß die Schillcrstraße zwischen Sofien - und
Kriegsstraße -im nächsten Jahre mit fester Deckung (Klein¬
pflaster und in 'den Gleisstreifen mit Schlackenpflaster) versehen
wird.

Oeffentliche Beleuchtung. Tie Beleuchtung der Cäcilien-
ftraße zwischen Gebhard - und Karolinen -Straße soll durch In¬
betriebnahme einer am Hause Nr . 22 anzubringenden GaS-
laterne (Nachtlaterne ) verbessert Werden .

Stadtgartenneubauten . Die Verwaltung und Unterhaltung
der städtischen Gebäude auf der Südseite -des Stadtgartens
gegenüber dem Hauptbahnhaf wird ab 1 . Januar 1915 dem
städtischen Hochbauamt übertragen .

* Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über
250 bis 500 Gramm werden für die Zeit vom 11 . bis ein¬
schließlich 17 . Januar 1915 von neuem zugelassen . Die
Gebühr beträgt 20 Pf .

* Deutliche Feldpostadresse! Nach einer Bekanntmach¬
ung im Armeeverordnungsblatt kommen immer noch
Fälle zur Sprache , daß Angehörige des Feldheeres keine
Nachrichten von daheim erhalten . Es ist fast
ohne Ausnahme festgestellt worden, daß der Grund in den
ungenauen oder falschen Angaben liegt , welche die Betref¬
fenden über ihre Feldadresse in die Heimat gesandt haben.
Sämtliche Kompagniechefs usw. l>aben daher alle unter¬
stellten Leute zu befragen , ob sie Nachrichten aus der Hei¬
mat erhalten . Mannschaften, welche diese Frage vernei¬
nen , sind anzuweisen, umgehend auf F e l d p o st k a r t e n
ihre genaue Adresse heimzu senden . Die ge¬
nannten Vorgesetzten haben die Adressen zu prüfen . Dies
ist von Zeit zu Zeit zu wiederholen.

* Freifahrt für Eisenbahnbedienstete während der
Kriegszeit . Infolge der starken Inanspruchnahme der
Eisenbahnen zu Militärzwecken ist bei sämtlichen Eisen¬
bahnverwaltungen die Freifahrt der Eisenbahnbediensteten
während der Kriegszeit wesentlich eingeschränkt worden.
Sie wird fast ausschließlich nur zum Besuch von im Feld
verwundeter oder erkrankter Angehöriger , Eltern , Ge¬
schwister, Kinder usw. gewährt . Die Bundesregierungen
haben sich dahin geeinigt , daß Freifahrt zu dre s em Zweck
auch die im Arbeiterverhältnis stehenden Eisenbahnbedien¬
steten bei Reisen innerhalb Deutschlands genießen. Bei
Reisen nach Oestereich -Ungarn tritt Freifahrt bis zur
Deutsch- österreichischen Grenze ein.

* Einschränkung der Neujahrsglückwünsche. Ter F el d-
po st briefverkehr nimmt dauernd an Umfang zu ;
nur mit Ausbietung aller Kräfte ist es jetzt gelungen , ihn
ordnungsmäßig zu bewältigen . Ihm drohen aber nein.
Gefahren , wenn ein Austausch von Neujahr ? -
karten in dem in Friedenszeiten üblichen Umfange zwi¬
schen der Heimat und den Angehörigen des Heeres in
diesem Jahre stattfindet . Es ist unmöglich im Felde , wie
dies in der Heimat geschieht, Aushilfspersonal einznstel-
len , um die durch den Neujahrsbriefverkehr entstehende
Mehrarbeit zu bewältigen . Durch solche Massenversen¬
dungen würde nicht nur der Dienstbriefverkehr, sondern
auch der gewöhnliche Privatbriefverkehr leiden ! Aus diesen
Gründen ersucht die Heeresverwaltung das Publikum
dringend , die Absendung von -Neujahrsglück ,
wünschen an Freunde und gute Bekannte durch die
Feldpost zu unterlassen . Auch die Versendung von
Glückwünschen in der Heimat sollte man einschränken . Die
dadurch ersparten Summen können , wie dies auch in
früheren Jahren vielfach geschehen ist, wohltätigen Zwecken
zugeführt werden.

* Ein Schwarzwaldfreund gestorben. Im Alter von 75
Jahren ist hier der langjährige Vorsitzende Rat bei der Zoll - und
Steuerdirektlion Geh . Rat Max Hildebrandt gestorben.
Der Entschlafene, der erst im Sommer vorigen Jahres in den
Ruhestand getreten war, stammte aus Gerlachsheim und War zu
Beginn seiner Tätigkeit im Staatsdienst in Konstanz, Heidel¬
berg und Karlsruhe als Hauptamskontrolleur tätig . Noch einer
Reihe von Jahren kam er dann zur Zolldirekt,ion, Wurde 1877
Finanzrat , 1891 Geh . Finanzrat und 1902 Geh . Oberfincmzrat .
Der Verstorbene War nicht nur ein im Staatswesen verdienter
Mann , sondern auch ein großer Naturfreund . Um ben badischen
SchwoirzWaldverein hat sich Geh. Rat Hildebrandt große Ver¬
dienste erworben. Bis vor -einem Jahre stand er an der -Spitze
der 1887 von ihm gegründeten Ortsgruppe Karlsruhe , die ihm
denn auch in Anerkennung seiner Verdienste zum Ehrenvorsitzen¬
den ernannte.

* Beschränkung des Feldpostbriefverkehrs. Amtlich wird be¬
kannt gegeben : Mit Rücksicht auf den Neujahrsbriesverkehr kön¬
nen Privatsendungen tm Gewicht über 50 Gramm im Verkehr
zwischen der Heimat und dem Feldheer in der Zeit vom 29 . De¬
zenter bis einschließlich 2 . Januar nicht angenommen tverden.
ES Wird dringend ersucht , auch Sendungen bis 50 Gramm
nur zur Uebermittlung eigentlicher Nachrichten zu benutzen, Lie¬
besgaben und dergleichen aber mit ihnen nicht zu verschicken.

* Würdige Begehung der Silvesternacht ! In der amtlichen
„Karlsruher Zeitung " wird halbamtlich geschrieben: Dem Ernst
der Zeit würde cs nicht entsprechen , wenn die bevorstehendeSil¬
vesternacht. durch übermäßigen Alkoholgenuß und da-durch her-
varyerufene Ausgelassenheit usw . gefeiert lvürde. Das Mini¬
sterium des Innern hat deshalb die Bezirksämter angewiesen,
aus Anlaß der -Si -kvesternacht keine Polizeistundeberlängerung
zu erteilen und mit größter Strenge daraus zu achten, daß in
der Silvesternacht Störungen der öffentlichen Ordnung unter¬
bleiben.

* Eine merkwürdige Verletzung. In einem Karlsruher
Lazarett liegt , so läßt sich der „ Pforzheimer Anzeiger" berichten,
schon leit längerer Zeit ein Soldat , der eine schtvere Schenkel-
wunde hat . Die Wunde eiterte und wollte nicht heilen . Da
fand man in 'dem zerrissenen Fleisch fünf verborgene Geldstücke
und zwar 1 Markstück und 4 Zehnpsennigstücke , die halbrund
berbogen waren ; ferner zog man noch einen O-eldspfitter aus
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der Wunde . Der Soldat hatte die Geldstücke in der Tasche ge¬
habt un eine Kugel Ivar aus sie ausgeschlogen und hatte sie tief
in den Schenkel getrieben . Ilebrigen-s waren die Münzen ein
Glücksumstand für den Soldaten , sie schlvächten die Kraft der
Kugel und verursachten , .daß der Knochen nur leicht -verletzt
wurde .

* Bvm Badischen Roten Kreuz. (Nachtraag.) Wohltäter
in den Bereinigten « taaten Amerikas haben ein Schiff, „Jason ",
mit WeihnachtSgaben für Waisen gefallener Soldaten nach
Europa geschickt . Die Anregung ging von dem „ Chicago Herald "
aus . Das Schiss hat die Gaben für Deutschland in Genua ge¬
landet , von wo sie nach München gingen . Badens Anteil be¬
trägt , Wie aus München mitgeteilt wurde , einen halben- Güter -
toagen. Die Einzelverteilung soll durch die Organisationen der
Städte Mannheim , Heidelberg, Karlsruhe , Pforzheim und Frai -
burg erfolgen ; auch die Kricgerbereine sollen zu Rat gezogen
werden . Die Gaben sind aber , wie schon -bemerkt , nur für Wai¬
sen aus dem gegenwärtigen Kriege bestimmt. Es entspricht der
internationalen Höflichkeit , idaß die Empfänger Dank abstatten ,
und zivar die Kinder selbst oder ihre Fürsorger . Adresse :
Chicago Herald , Chicago , Amerika. . — Die Samme lft e l l e n
und namentlich auch die Hauptsammelstelle, sollen am Weih¬
nachtstage ganz geschlossen bleiben, und künftig an Sonn - und
Feiertagen nur vormittags geöffnet, nachmittags geschloffen sein.
Sie -wurden Sonntag nachmittags kaum benützt

Der Eisenbahnwagen aus der Schweiz enthielt außer
4000 adressierten Ginzelpaketen nicht eine , sondern eine
Reihe von Kisten für -die Allgemeinheit.

* Grundbesitzwechselund Bautätigkeit im Monat November
1914 . Verkauft ivurden 13 Liegenschaften im Werte
von 252 387 Jl ; dann kommen noch 4 Verkäufe von - Grund -siücks -
an -teilen zu Stratzenzlvecken. Insgesamt wurden 17 (November
1913 : 44 ) Liegenschaftenim Werte von 253018 Jt ( 1300 202 Jl )
verkauft . Davon sind 2 ( 12) mit einem Weil von 210 500 Jl
(539 550 <.H ) bebaute , 13 (32 ) mit einem Werte von 38 498 M
(760 652 Jl ) unbebaute Grundstücke und 1 bebautes Grundstück
Wurde zusammen mit 1 unbebauten verkauft im Gesamtwerte
von 4020 Jl . Unter den unbebauten Grundstücken befinden sich
3 ( 11 ) Bauplätze im Werte von 31 480 M ( 193 675 Jl ) . —
Baugenehmigungen wurden für 7 Neubauten ( darunter
n-ur 1 Wohngebäude ) und 16 Umbauten usw. erteilt (November
1913 : für 29 Neubauten und 48 Umbauten) . Die Rohbau-
abnahmc fand Lei 3 Gebäuden ( mit 16 Wohnungen ) statt , die
Schlußabncchme bei 3 ( November 1913 : bei 30 ) . Für beziehbar
-Wurden 11 Wohnungen ( November 1913 : 53 Wohnungen ) er¬
klärt ; 6 davon sind Kleinwohnungen ( mit je 3 Zimmern ) .

* Bevölkerungsbewegung im Monat November . Me Zahl
der Eheschließungen betrug 85 (November 1913 : 114 ) .
Leben dg eboren e wurden 238 (November 1913 : 238 ) an -
gcmeldet , darunter 131 ( 111 ) Knaben und 107 ( 127 ) Mädchen;
ehelich lvaren 197 (302) und unehelich 41 (96 ) . Die Zahl der
Totgeborenen betrug 10 (9) , darunter 4 ( 3) Knaben
und 6 (6) Alädchen Gestorben sind 130 (November 1913 :
146 ) Personen (ohne die gestorbenen Krieger ) und mehr : 62
( 79 ) männlichen und 68 (67 ) iveiblichen Geschlechts ; unt -er den
Gestorbenen bcsanden sich 29 ( 33 ) Kinder im 1 . und 9 ( 8 ) Kin¬
der im 2 .—5 . Lebensjahr . Von den wichtigsten Todesursa¬
chen kamen vor : Masern 3mal ( Imal ) ; Diphtherie und Krupp
2mal (—) ; Keuchhusten linal (—) ; Typhus 2mal (—) ; Lun¬
gentuberkulose 15mal ( 12mal) ; Lungenentzündung 7 ( 10 ) ; son¬
stige Krankheiten der Atmungsorgane 4 (5) ; Krankheiten der
Kreislauforgarre 18 ( 25 ) ; Krankheiten des Nervensystems 17
( 14 ) ; Aiagsn - und Darmkatarrh 7 ( 13) , darunter befanden sich
Kinder im 1 . Lebensjahr 6 ( 11 ) ; sonstige Magen- und Darm -
kran-lheflen 7 ( 16 ) ; Krebs und sonstige Neubildungen 12 ( 6) ;
Selbstmord 1 (3) ; Verunglückung 3 (51 . Scharlach, Influenza
und Genickstarre waren tveder im Derichtsmonab noch im No¬
vember 1913 vertreten . Auf 1000 Eintvohner und aufs Jahr
berechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 7,13 ( November
1913 : 9,74) , der Geburten 20,63 (20,93 ) , der Lebendgeborerven
19,96 ( 20,33 ) , der Sterbefälle 10,90 ( 12.47) und -der Geburten¬
überschuß 9,06 ( 7.86 ) .

Bemerkenswert aus der Bevölkerungsbewegung ist .daß die
Gesundheits -Verhältnisse — gemessen an der Zahl der Todesfälle
und der Erkrankungen - an anzeigepflichtigen- Krankheiten —
günstig waren . Sieht man- vom Januar 1914 ab , so muß man
schon bis zum Jahre 1906 zurückgc-hen, um einen Monat zu
finden , in dem weniger Personen als im verfloffenen- Monai
-gestorben sind . Aus 1000 Ein -wohn-er berechnet, war die monat¬
liche Sterblichkeit in Karlsruhe nur im Oktober und im Januar
1914 geringer als im Berichtsmonat . Die allgemeinen Gesund-
heit-Sverhtiltnisse haben sich also seit Ausbruch des .Krieges, so¬
weit sich das zahlenmäßig feststellen läßt, nicht verschlechtert , son¬
dern ihre seit Jahren - beobachtete Besserung hat auch in den
Kri -egsmonaten ange-halten .

* Kein „Profit " Neujahr mehr ! Man schreibt uns : Alle
Welt klagt über zu starken Einfluß des Latein in unserer Ju¬
gendbildung , alle Welt aber verwendet das lateinische „Prosit " ,
„Prosit " bis zum Ueberrutz und in gedankenloser Eintönigkeit .
Der Reichtum der deutschen Sprache läßt uns diesen Gruß in
allen rnöglichen Abstufungen der Bekanntschaft deutsch auS-
drücken: Beste Wämsche ; hrrztiche Wünsche ; Frvhes Neujahr ;
Glück zum neuen Jahr ; Glückauf zum Neujahr, u . a . auch auf
Besuch karten . Am besten aber dünkt uns der Ruf, der schon'sit Jahren in den- deutsch bewußten Kreisen Oesterreichs in
festem Gebrauch ist und kurz, frisch , frvhmütig doiherkiingt :
„Heil Neujahr !" Der alte deutsche Gruß -Ruf „ Heil " verdient
in seiner leuchtenden Frische überhaupt eine stärkere Verbrei¬
tung . ( Sprachcrusschuß des Sprachvereins Karlsruhe . ) — (Wozu
wir bemerken .möchten , .daß das scbön -e Wort „Heil" durch den
Mißbrauch , den gewiffe Leute mit ihm trieben , indem sie es- als
Schlachtruf in .dem unwürdigsten und verwerflichsten- Kampfe
wählten , der je innerhalb eines Volkes gegen einen Volks¬
teil geführt worden ist, einen derart schlechten- Ruf erhalten hat ,
daß es nicht leicht sein dürfte , es zum allgemeinen Gebrauch
einzubürgern . Me Red.)

* Vaterländischer Abend . Wir weisen nochmals auf den
morgen Mittwoch, 30. Dezember , abends %9 Uhr , im großen
Festhallesaal stattfindenden vaterländischen -Abend — veranstaltet
vom Karlsruher „ Liederkranz" — -hin . Der Veranstaltung , die
die -Gedanken bei unfern -Soldaten - draußen im Felde verweilen
läßt , und deren Reinertrag hilfsbedürftigen Angehörigen von
Kriegsteilnehmern hiesiger Sta -dt , sowie dem Roten Kreuz zu¬
gute kommt, wäre ein- volles Haus zu joünschen . Ta die Feier
durch ihren schlichten, volkstümlichen Charakter sicher einen gra¬
sen Eindruck hintevlassen wird , und eine Wiederholung nicht
beabsichtigt ist, -empfiehlt es sich, sich bald ein gute» Plätzchen zu
sichern . Karten zu 2 JH, 1 M, 75 4 und 50 % sind bei FritzMüller , Ecke Kaiser- unii> Waldhornstvaße, Franz Tafel , Kaiser¬
straße 72» , Fr . Lautermilch , Karl -Friedrschstrv.ße 30 . und I . F.
Eisselc, Werderstvaße 41 , sowie an der Abendkasse zu haben.

Hostheater Karlsruhe. Der Anfang der heutigen Ans-
Ährung von „Hansel u . Gretel " bei kleinen Preisen ist auf
y27 Uhr angesetzt . um der Jugend während der
Weihnachtsferien auch den Besuch dieses Märchens j „ er-
möglichen . Ende nach Uhr . — Wir bitten , in unserm
gestrigen Bericht richtigstellen zu wollen, daß die Rolle des

* Palastlichtspiele, Hervenstratze 11 . .Heute Dienstag- ge -
langt das Wethnachtssestprogvamm zum letztenmal« zur Bor¬
führung . „Die große Saat " ist ein grandioser Krieyssilm aus
dem gewaltigen Völkerringen 1914 urch bat den bekannten Wal¬
ter Schmidtihäßler zum Verfasser. Daneben- kommen die neue¬
sten Äriegsbilder zur Vorführung , sowie das übrige reichhaltige
Programm . Bchon -ders sehenswert ist aud ) die in künstlerischer
Weise ausgeführtc Wechnnchtsfestdetoration, mit weicher die
rührige Direktion in> stimmungsvoller Weise .die Fassade des
Theaters geschmückt hat .

Ein grober Unflig . Am ersten Weihnachtstag nach¬
mittags hat angeblich ein etwa Sjähriger Junge in den
Briefkasten Wilhelmstraße 20 Feir-er geworfen, wodurch die ,
eingelegten Briefsendungen verbrannt sind . Nur bei 5
Sendungen konnte noch der Absender bezw. Empfänger fest-

'
gestellt werden . Die Post- und Polizeibehörden haben die
Verfolgung der Angelegenheit in die Wege geleitet.

* Großfeurr . Am 24 . l. M . nachmittags 4 Uhr brach in
einer Fabrik in der Grünwinkleritratz « vermutlich infolge Selbst¬
entzündung von Baumwolle Feuer aus , dem ein ganzes, etwai
22 Meter langes einstöckiges Gebäude min Opfer siel . Der
Brand -verursachte etwa 5000 M Gebäude - und etwa 12000 Jl
Fäl -rmsschaden .

Letzte Nachrichten .
Der Kampf in Flandern .

B e r l i n , 28 . Dez. Der Kmnpf am der A s e r ist nach
übereinstimmenden Berichten der „Vossischen Zerlnngkf
und des „Berliner Tageblatt" zur Zeit heftiger als je. Em
Offizier der Verbündeten sagte einem Korrespondenten:
Wir müssen jetzt vorrücken, koste es was es wolle. — Die
Verluste der Verbündeten seien ungeheuer .

B e r l i n , 28. Dez. Der „Berl. Lokalanzeiger" meldet
ans Rotterdam : Die Deutschem habe» am ersten Weih¬
nachtsfeiertag eine Stunde lang das Hauptquartier der
belgischen Armee in Fourneß beschossen. Die Geschosse
platzten am Ort.

Atttzfttmmung unter den Verbündeten .
WTB . Ro t t e r d a m , 28 . Dez . Der „Nieuwe Rotter -

damsche Konrant" meldet aus London vom 28. Dez . :
Tie „Morningpost" erfährt aus Petersburg , daß dis
Unzufriedenheit des russischen Volkes darüber, daß die
westlichen Bundesgenossen nicht ihren vollen Anteil an der
Kriegsleistnng tragen, immer mehr wachse , da es den Eng¬
ländern und Franzosen, obgleich die deutsche » Heeresmaffe«
sich im Osten befinden , noch immer nicht gelungen sei, die
Deutschen aus ihren Stellungen zu werfen. Man glmckt,
daß die Armeen der Verbündeten stark genug dazu sein
müßten . — Tie „Morning Post" schreibt hierzu in einam
Leitartikel , daß der englische Anteil im Kriege jetzt noch
hauptsächlich in der Aufstellung seiner nenen Armee! be¬
stehe . Von Jo s f r e würde es unvorsichtig sei«, ein« große
Schlacht zu schlagen, ehe die Engländer über eme starke
Streitmacht verfügten. „Morning Post ".

Die portugiesischen Sozialisten gegen
den Krieg.

Lissabon , 28 . Dez. (Spezialtelegramm der TU.) Die
Zeutralleitung der portugiesische« sozialistischen Partei hat
einen energischen Einspruch gegen ein Eingreifen Partu-
gals in den Krieg veröffentlicht .

♦
Tampferzusammenstoß .

Mailand , 27 . Dezember. (Spezialtelegramm der TU .)
Ter Kapitän eines Dampfers , der in San Remo eingetrof¬
fen ist , berichtet, d-aß der spanische Danipfer „San Do¬
mingo " auf der Höhe des Kaps Silleirv den Dampfer
„Cereal " so heftig -angefahren hat, daß beide Schiffe sofort
sanken . Nur 20 Personen konnten gerettet werden. Der
„Cereat " fuhr ohne Lichter .

Der Kampf um die Karpalenpäsie .
W i e n , 28 . Dez. Amtlich wird verlantbart am 28. De¬

zember mittags : Nördlich des Duklapaffes wichen nasere
Truppen dem Angriff der Russen in Stellungen näher de«
Karpathrnkamme aus . Zwischen Biala und Dunajec im
Raume nordöstlich Zakliczyn wurden sehr heftige An¬
griffe des Feindes abgewiesen . Sonst hat sich qnf dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz an unserer Front nichts
wesentliches ereignet. Im Süden herrscht , von einiM «
Grenzplänkeleienabgesehen , vollkommene Rnhe . Die Ser¬
ben sprengten wieder die Semliner Brücke .

Der Stellvertreter des Chefs des GenerÄstabs :
v . H ö f e r, Feldmarschall-Leutnant .

Bulgarien und Rumänien.
WTB . Wien , 28. Dez . Das „8 Uhr-Matt " meldet <m»

Bukarest : Nach übereinstimmenden Meldungen meh¬
rerer Morgenblättcr finden zwischen Bukarest un!d
Sofia diplomatische Unterhandlungen statt, die die Be¬
gegnung der Herrscher beider Länder ans rumämscheodGe-
biet bezwecken.

Dasselbe Blatt meldet aus Sofia : Die serbische Ant¬
wortnote , wonach in der Donau zwischen Praheva und
O r s o v a Minen gelegt seien , sodaß bulgarische Dampfer
nicht passieren können, rief in hiesigen politischen Kreisen
und im Publikum große Erregung und Unzufriedenheit
hervor . Die bulgarische Presse protestiert gegen das Legen
von Minen im internationalen Donaustrom und fordert
die Regierung auf , als Antwort auf die serbische HeranK-
drderung die freie Fahrt auf der Donau zu- sperren lntb

zu diesem Zweck die Donau -ufer bis zum M'o-r« -v« »
^lnß militärisch zu besetzen.

Nene Ausgrabungen von Pompeji .
Berlin , 28 . Dez. Nach dem „Berl . Togbl .

" find^ bei
Pompeji mehrere unvergleichlich schöne Dillen ausge-
graben worden .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Wolfartsweier . $5©r Februar nt es nicht möglich . A.

Hans Sachs in der Meistersinger-Aufführung von Herrn
Büttner gesungen wurde . Herr S i e v e r
sanglich wie darstellerisch als David gleich gut.

~ ~ . , Verantwortlich : Für >d« n redaktionellen Teil WUhelm Mk ;§ crr Sievert war ge* ( für den Inseratenteil Gustav Krfiger; beide in Kartsrübe .
Lnismistmtze 24.



Nr . 303 . Dienstag , den 29 . Dezember 1914 . Sette 6.

Süd- und Dessert-
Weine

Samos Muskat .
Roter Malaga . .
Malaga, fein alt

* mit Schutz¬
marke . . .

ä , ganz alt
** mit Schutz¬
marke . . .

Gold Sherry . .
Sherry Gold

(Marke Pico *)

Taragoner (aiter
(roter Süss wein )

Portwein
(Rodrigues &
Co. , Oporto) .

Kochwein
(feiner alter ),

Madeira (Leacock
& Co. , Madeira)

Medizinalwein
(oter ) . . . .

Griech. Medtzinal-
Ausbruch
ca. 1ji 1 45 H

« 20

Vi
Fl .
90

1.Z0

1.60

Z4Q
1 .Z0

1.60

1.Z0

1 .60

1Z0

1 .60

1 .Z0

1.50

v»
Fl .
60
70

85

130
70

85

70

85

70

85

80

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie

für die zahlreichen Blumenspenden bei dem Hinscheiden
unseres lieben Gatten , Vaters und Großvaters

Felix Gutman»
sprechen wir allen Beteiligten unfern herzlichsten Dank
aus . Besonderen Dank dem Herrn Pfarrer Müller ,
sowie dem gemischten Chor des Gesangvereins » Har¬
monie * und der Tischgesellschaft „Jmmerfroh ".

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Fra« Elisabeth « Gntmann Witwe
4368 Familie Falkenstei » und Schmidt .

tusiabl
Mühlburg , Philippstrassei .L . Weingand ,

1SCHUTZ -MARKE

Printz -Kisr
Karlsruhe

3253

Der weiteste Weg lohnt lich !
151 « Mm
gewähre bis 81. Dezember auf

Aameillrastume . Sinsen,
Vamenmiiiitel, Röcke ,
Kindermantel , Capes,
KegeuschirmeAamenmafcht
Withelmstr .34,lD.

Keine Ladenspesen . 4358

Stuhl flechterei
Launiger , Marienstr : 75, 3.

^ «rndelrsehnle
Orr Haupt- u. Residenzstadt Rarlsruhe

— Zirkel 22. ------ -

Abend - Fnehlurse .
An der städtischen Handelsschule beginnen am 4 . Januar

1915 neue Kurse für freiwillige Teilnehmer und Teilnehmerinnen .
1 . Stenographie (Systeme Stolze - Schrey u .- Gabelsberger ) .
2 . Maschinenschreiben .
3 . Buchhaltung : Amerikanische, italienisch« und deutsche

doppelte Buchhaltung . Abschlüsse und Bilanzenlehre .
4 . Kaufmännisches Rechnen .
6 . Französisch .
6. Englisch .
Knrsdauer : 4» Januar 1915 bis Ostern 1915 bei 4 Wochen¬

stunden.
Die Gebühr beträgt für jeden Kurs 10 Mark und ist bei

der Anmeldung oder am 1 . Unterrichtstage zu entrichten. Be
Teilnahme an mehr als einem Kurse tritt eine Ermäßigung ein.
Rückvergütungen werden nicht gewährt .

Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 2—6 Uhr,
außerdem am Mittwoch , den 30 . Dezember 1914 und am Samstag ,
den 2. Januar 1915 , mittags zwischen 11 und 1 Uhr und abends
zwischen 7 und 9 Uhr auf dem Sekretariate der Handelsschule ,
Zirkel 22, entgegengenommen . 4361

Karlsruhe , den 28 . Dezember 1914.

Der Schulvorstand :
Rektor Stemmer .

Herrenstrasse II .

guter Tischwein
offen AE
Liter 09 Pfg -

Flasche 1 *00
mit Flasche.

guter Tischwein
offen QC
Liter QO Pfg .

Äe 1 *00
mit Flasche.

Sdronmiotint
| in Vi oder '/- Flaschen !

billigst. 43i8

»eiile letzter Tag!
Die grosse

Saat
.

Grandioser Kriegsfilm. aus dem gewaltigen
Völkerringen 1914 , verfasst von dem belieb¬

ten Autor Walther Schmidthässler .

/

Für Silvester
Große Spezial-Angebote
in unserer Abteilung

Geschwister 4370

KNOPF
Kmsmmii fit EM««

und Umgebung
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Bilanz per ro. Septem»« 1914.
Aktiva . Passiva .

An Kassenkonto . . JC 65 .60
„ Warenbestand . „ 11 275 .00
„ Mobilienkonto . „ 930 .00
„ Außenstände . „ 3419 .13

Per GeschäitS-
anteilkonto . JC 5143 .30

„ Reservefondkonto „ 1068 .50
„ Spargulhaben -

konto . . . » 572 .00
„ Kautionskonto . „ 600 .00
„ Kreditorenkonto „ 5712 .74
„ Erübrigung . . „ 2 593 .19

JC 15 689 .73 JC 15 689 .73

Mitgliederbewegnng .
Mitgliederstand am 1 . Oktober 1913 . 309 Mitglieder
Im Laufe des JahreS sind eingetreten . . . . . 37

346 Mitglieder
Ausgetreten durch Tod , Wegzug und freiwillig . 37
Mitgliederstand am 30. September 1914 . . . . 309 Mitglieder

Geschäftsanteile .
Das Guthaben der Mitglieder betrug :

am I . Oktober 1913 . JC 4476 .12
am 80 . September 1914 . . „ 6143 .30

Dasselbe hat sich somit vermehrt um . . . . . . . JC 667 .18

Haftsumme .
Die Haftsumme der Mitglieder betrug :

am 1 . Oktober 1913 . cJi 9270 .00
am 30 . September 1914 . tJi 9270,00

Ettlingen , den 5. September 1914. 4367

Der Vorstand :
K. Gleitzle . Franz Welker . A . Ulfamer .

. rn. b .

Vorzugskarten , trotz enormer
Unkosten , giltig . 4371

herben rasch und billig angefertigt in der
Buchdruckerei des „ Bolkssrenud "

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäurebäder undelegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm .
8—1 Uhr , nachm . 3— ‘/„O
Uhr und Sonntags vorm .
8 — 12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

« rndolistraße 8 , pari . , links.
«* *• ist ein gut möbl . Zimmer
an einen soliden Arbeiter sofort
zu vermieten . 4869

Bergedmig twn Baa-
oröeiten.

Zum Um - und Erwette -
rungsban der Festhalle ,
Küchenbau und östliche Kleider¬
ablage hier, sind die

Schreinerarbeiten
zu vergeben .

Vordrucke können beim städt.
Hochbauamt , Karl Friedrich-
Straße Nr . 8, Zimmer Nr. 170,
abgeholt werden .

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis
Freitag den 8 . Jannar 1915 ,

vormittags 19 Uhr
einzureichcn. 4372

Karlsruhe den 28. Dez . 1914 .
Städt . Hochbauamt .

St «tndesöuchauszüge der Stadt Karlsruüe .
Eheaufgebote. Karl Kämmerer ton Liedolsheim , Feldhüter

dort, mit Anna S-chaier von hier . Josef Kammeter von Aalen ,
Taylöhner dort , mit ' Marie Karl von Aalen .

Eheschließungen. Albert Riegen von hier , HandlungKge-
hikse hier , mit Luise Höhn von Wörth a . Rh. Wilhelm Treszer
von Villinyen , Maschinenarbeiter in Freiburg , mit Luise Mei¬
ner von -Roigheim. Ludwig Kraft von Mülhausen i . E ., Schrei¬
ner hier , mit Philomena Bättig von Mülhausen i . E . Ernst
Gabel von Ebershar .dt , Schuhmacher hier , mit Christine Köhler
von Rotselden. Karl Köhler von Eßlingen , Kanzlist in Mann¬
heim , mit Sofie Köpfer von Hohenwettersbach.

Geburten . Christa Viktoria Emma Albertine Johanna , B.
Friedrich Gutenberg !, Rechtsanivalt in Durlach . Leonhard Fried¬
rich , B . Leonhard Freimüller , Postbote. Emilie Lpdia, B . Wist
beim. Fettig , Stadttaglöhner . Hertm Elisabeth , B . Theodor Kup-
pinger , Wachtmeister. Friedrich Waller , V . Georg Schütterle ,
Remisenwärter . Helmut Friedrich, P . Otto Ulmer , Postassistenr.
Julie Anna Jda , B . Franz Reuter , Maschinenarbeiter . Emma
Elisabeth , B . Edwin Tutzi . Bierfübrer . Berta Wilhelmina , V.
Albert Seich , Bäckermeister.

Todesfälle. Franziska Schilling, 81 I . alt , Witwe des Hof¬
gerichtsrats Joses LctiUcug. v .v .aaue < . .< ,
srau des Kohl-onbändlers Jakob Schüllle . Wilhelmine Jllmer ,
63 I . alt , Witwe des Weißgerbers Robert Jllmer . Marie Kie¬
fer , 68 I . alt , Witwe des Schreinermekstcrs Wilhelm Kiefer.
Luise Mayer , 78 I . alt , Witwe des Posamentiers Karl Maver .

Kognak - Verschnitt :
• Flaschen

Vi V»
Eigenes Etikett 1 .50 - .80

#
99 99 1 .80 1 .—

* #
99 » 2.— 1 . 10
^ * * #n 99 2.50 1 .30

Buchholz * * . . 3.- 1 .60

Rum-
Verschnitt 1 . . 1 .50 - .80

» s . . 2 .50 1 .30
» 3 . . 3.50 1 .80

Arac-
Verschnitt 1 . . 2.— 1 . 10

» 2 . . 3 . — 1 .60
» 3 . . 3.50 1 .80

Kleine Probe -Flaschen

Kognak , Rum u Arac
Verschnitt ä 50 u. 60 -j
TerschiedensPunsch -Essenzen

Mtttt- lmdBmweie
Karlsrnljt.

— E . G . nt . b. H . -
In Folge Versetzung haben

wir auf 1 Februar k. I . oder
später zu vermieten :

Weltzienstraste Nr . 13 ,
3. Stoch eine ger. Wohnung
mit Badezimmer und reich !.
Zubehör . 4373j
Bewerbungen wollen im Bürg

bis Donnerstag , den 31 . U
Mts ., abends 7 Uhr , erfolgen ,
woselbst dieVermietung stattfindct

Karlsruhe , den 29. Dez . 1914,
_ Der Vorstand .

Nähmaschine
sehr gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen. . 4365

_ Zirkel 13 , II.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . 28 , Seitenbau , pari .»
gegenüber der „ Herberge zur
Heimat " . 3257

GänselebernV
werden fortwährend angekauft.

G . Meetz , geb . Stürmer ,
Erbprinzeustr . 21 , 2 . Stock

preiswerte

Mre
I pfefferm «;
Anis
Kümmel
Vanille
Nuß
Vergamott

IHamburger
Tropfen

Wachholder
j Ametschgru -

waffer-
Verfchnitt
Sämtliche übrige »

! Liköre « . Spirituosen |
in reichster Auswahl .

'/«Ltr.-
Flasche |
1 JC

V»Ltr.- 1
Flasche
60H

V. Ltr.-
Flasche |
■
|

25

VsLtr.- 1
Flasche j70

& m . b . H .«en bafcao*̂frKaufijtoHcn
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